
Pr. 267

ges
der Sonn und Frierkage.

umer. frei ins Haus.
Purrh die bezogen

1.65 Mk. t eſtellgeld.

„Die Beue Welt“nteryaliungobrilage)

uneeheevhrieiſthi ch 80 pa.

Celephon Dr. 1047.
AdreſſeS latt Hallefagle.

5

Halle a. S., Donnerstag den 15. November 1906. 17. Jahrg.

Sozialdemokratiſches Organ

lalk
beträgt für die ö geſpaltene
petitjeile oder deren Raum

20 Pfg. für Wohnungs-,
Fern ewerkſchaſtsver

r 10 z.r. Rnzreig. 25 Pfg.

7 a
für ausw

Im redaktktionellen Teile
koſtet die Zeile 75 Pfennig.

Inſerate
für die ſällige Bummer

müſſen ſpäkellens bis vor
mittags halb 10 Khrin der
Expedit utgegeben

ein.
J

Eingekragen in die

S r 5für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeit, Wikkenberg Schweinißk, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Harz 42/43., und die Mansfelder Rrriſe. Redaktion Harz 42/43.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. November 1006.

Der Reichstag,
welcher nach den Sommerferien wieder zuſammentrat,
eigte bei der Eröffnung durch den Präſidenten eine überaust Beſetzung. Auf der Tagesordnung ſtanden eine große

eihe von Petitionen, deren erſte Gruppe die Arbeitsverhält-
niſſe der Angeſtellten im Gaſtwirtsgewerbe betraf. Bei der
Berichterſtattung durch Genoſſen Thiele und während der
erſten Debattenreden der Abgeordneten Dasbach, Trimborn und
Robert Schmidt herrſchte in dem Hauſe eine ſo ſtarke Unruhe
infolge ungenierter Unterhaltung, daß man deutlich erkennen
konnte, wie wenig Jntereſſe die Mehrheit der bürgerlichen Ab

neten dieſen nur das Wohl von Proletariern betreffenden
en entgegenbringt. Erſt nach geraumer Zeit trat größereufmerkſamkeit ein, e daß die Herren noch hören konnten, wie

Genoſſe Molkenbuhr das Verhalten der Regierung und der
Mehrheitsparteien geißelte, die den Angeſtellten im Gaſtwirts-
ewerbe ſchon vor 15 Jahren eine geſetzliche Regelung ihrerKuhe t verſprochen, aber in dieſem halben Menſchenalter nichts

ur Einlöſung ihres Verſprechens getan haben. Nur eineſhwächliche Bundesratsverordnung iſt im Jahre 1902 erlaſſen

worden, die aber den größten Teil der Angeſtellten im Gaſt
wirtsgewerbe nicht einbegreift und vollkommen ſchutzlos der Aus
beutung, zuweilen bis zu 36 Stunden ununterbrochener Arbeithinterektahder überläßt.

Die e unſerer Genoſſen bewirkten, daß die Bitte
der Gaſtwirtsgehilfen um eine 36 ſtündige Ruhepauſe dem
Reichskanzler nicht nach dem Antrage der Kommiſſion als
Material, ſondern mit zur Berückſichtigung überwieſen werde.
Hoffentlich en nicht wieder 15 Jahre, bis in dieſer An

Petetw ueiner on der Apotheker geißelte Genoſſe Wurm
die Mißſtände im Apothekerweſen, die durch das Monopol ver
anlaßt ſind, und durch Verſtaatlichung der Apotheken beſeitigt
werden können. Mindeſtens aber muß den Krank nkaſſen ge
ſtattet werden, ſich durch Errichtung eigener Apotheken der Aus
beutung der Apotheker zu entziehen.

Der Freiſinnsheld Dr. Mugdan hielt dieſe Ausbeutung
nicht für ſchlimm, und erklärte die hohen Apothekergewinne für
eine Fabel. Jm übrigen wiederholte dieſe freiſinnige Leuchte
im Kämpfe gegen unſere Partei gelegentlich einiger Petitionenauf Abänderung der Krankenverſicherungsgeſere ſeine bekannten

Vorwürfe gegen die Krankenkaſſen, wofür er ſich von unſerm
Genoſſen ßdorf eine ſcharfe und wohlverdiente Abfuhr
uzog. Mugdan erging ſich in ſo ſtarken Anwürfen gegen dieealdemokratiſche artei, daß er unter dem eiſigen eigen

einer Partei, dafür aber unter lebhaften Bravorufen der
Konſervativen abtrat. Die Anträge des Genoſſen Thiele und
des Abg. v. Gerlach auf Ausdehnung der Krankenverſicherungs-

pflicht auf Kutſcher, Diener und Dienſtmädchen, wurde gegen
z g Wemskratiizen und einige bürgerliche Stimmen ab
gelehnt.

Darnach vertagte ſich das Haus auf Mittwoch um 1 Uhr.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
trat geſtern vor Beginn der erſten Plenarſitzung zuſammen.
Es wurde ihm Mitteilung gemacht über die während des
Sommers im Reichstags- Gebäude vorgenommenen vaulichen
Veränderungen. Da eine höhere Präſenzziffer dauernd zu er
warten iſt, ſind noch acht kleine Arbeitszimmer und ein zweiter
großer Schreibſaal für die Abgeordneten eingerichtet worden.
Auch ein zweites Badezimmer hat Platz gefunden, und in
einer „medico-mechaniſchen Abteilung“ kann jeder Adgeordnete
nach Bedarf Leibesübungen durch einfache Turnübungen im
Stemmen, Strecken, Beugen, Heben, Sägen vornehmen. Jm
Erdgeſchoß hat ferner ein Friſeur ſeine Werkſtätte aufge
ſchlagen, wodurch einem von feudalen Herren ſchwmerzlichſt
empfundenen Mangel abgeholfen iſt. Werden ihre Reden in
Zukunft ſo wohlfriſiert ſein wie ihre Schädel, dann hat's keine
Not mehr.

Ueber die Frage, ob und in welchem Umfange die Sitzungs
tage durch ſitzungsfreie Tage unterbrochen werden ſollen, um
den entfernt wohnenden Abgeordneten Gelegenheit zu geben,
ab und zu in der Heimat ihre Angelegenheiten zu regeln,
wurde noch kein Beſchluß gefaßt. Vorgeſchlagen wurde, es
möchten aller drei oder vier Wochen die Tage vom Freitag bis
einſchließlich Dienstag ſigungsfrei gelaſſen werden doch findet
dieſes Arrangement nicht allſeitige Zuſtimmung. Andrerſeits
ſcheint auch der urſprüngliche Vorſchlag, die Sonnabende und
Montage ſitzungsfrei zu laſſen, auf erhebliche Bedenken zu
ſtoßen. Wahrſcheinlich wird eine Einigung dahin erzielt
werden, daß die Sonnabende oder die Montage freibleiben.
Vor Weihnachten würde die Neuerung ohnehin kaum ein
geführt werden.

Ueber den Arbeitsplan wurde eine Einigung dahin getroffen,
daß Ende Noyember dem Hauſe der Etat zugehen und deſſen
erſte Leſung noch vor den Wetihnachtsferien beendet werden
ſoll. Für den heutigen Mittwoch hat ſich Bülow die Baſſer
mannſche Jnterpellation über die auswärtige Lage be
ſtellt. Bülow wird ſie beantworten und dabei nachweiſen, daß
alles in Wonne ſchwimmt; aber Deutſchland trotzdem ſeine
Rüſtungen fortſetzen müſſe. Man kennt dieſen Text: man
kennt auch die Bernhardſche Melodie. Das Konzert im
Reichstage mit einer Jnterpellation über die innere Lage zu
beginnen, davor hüten ſich freilich die bürgerlichen Kuliſſen-
ſchieber wie der Fuchs vor dem Eiſen. Von unſerer Seite
werden heute Vollmar und Bebel zur Baſſermannſchen Jnter
pellation Stellung nehmen.

do nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu ſein.

„Zariſcher als der Zar!“
Die r daß die Regierung Wilhelm II. eine Parteh

der ruſſiſchen Kontre Revolution und des zariſ
bſolutismus ſei, wird von den deutſchen Offiziöſen als ein

tendenziöſe Erfindung der Sozialdemokraten hingeſtellt. Nun
war es bekanntlich kein ſozialdemokratiſches, ſondern ein ruſſiſch
offiziöſes Blatt, daß durch ſeine Enthüllungen über die Be
rhungen des Berliner zum Petersburger Hofe alle Welt in

re T verſetzte, und es iſt diesmal wieder gewiß kein Freundder So aldemokratie, der dieſe Enthüllungen fortſetzt. Der

Petersburger Korreſpondent des Pariſer Kapitaliſtenblattes
Journal des Döbats, der ſeine Jnformationen aus ruſſi
ſchen Regierungskreiſen bezieht und die r des Zaris
mus vertritt, ſchreibt als Wiſſender über die Reiſe des ruſſi
ſchen Miniſters des Auswärtigen Js wolski nach Berlin und
Paris u. a. das Folgende:

J Berlin hat ſich anders war es nicht zu erwarten
die offizielle Welt zariſcher als der Zar gezeigt. Man hat
unſerem Vertreter (Jswolski) Ratſchläge der energiſchen

und Durchführung einer autoritären Politik
erteilt. Kurz der preußiſche Hof hat kein Geheimnis
daraus gemacht, daß er die Rückkehr zum Abſolutis-mus glühen wünſche, und hat durchblicken laſſen, daß er
bereit ſei, die ruſſiſche Regierung dabei zu unterſtützen. Ein
De den nicht zu verſtehen Herr Jswolski taktvoll genug

ar.
Es iſt fürwahr ein ſchönes Bild das ſich uns hier enthüllt.
Der Hof eines angeblich konſtitutionellen Staates beſtürmt den
Vertreter der ruſſiſchen Regierung mit Vorſchlägen und An-
eboten, die dieſer ablehnt, weil ſie ihm zu reaktionär ſind!

Hof, der „zariſcher iſt als der Zar“, ein Preußen, das ruſ
ſiſcher iſt als Alt- Rußland

des ſcheinen die Bemühu der hö Kreiſe Berlins
Denn derſelbe

Gewährsmann weiß zu berichten, Jswolski habe die beſtimmte
Erklärung abgegeben, daß der Zar in Polen keine Re
form dekretieren würde, die das Deutſche Reich„beunruhigen“ könnte. Hun ſind aber die preußiſchen
Nerven durch die Vorgänge in Poſen aufs äußerſte gereizt,
und jede freiheitliche Reform, die das furchtbar blutige Elend
Polens ein wenig erleichtern könnte, würde als eine ſolche
„Beunruhigung“ empfunden werden.

Wir haben alſo hüben und drüben damit zu rechnen daß
Rußland und Preußen tatſächlich eine „heilige Allianz“

eſteht, deren S ſich einſtweilen nur auf das un
glückliche Polen erſtreckt. Die preußiſche Reaktion ſtützt nicht
nur die ruſſiſche Kontre Revolution, ſie peitſcht dieſe ge
radezu auf zum Widerſtande gegen alle Forde-
rungen der Humanität und Gerechtigkeit. So be
ſtätigt ſich abermals, was an dieſer Stelle ſo oft geſagt wurde:
Der Kampf gegen die preußiſche Reaktion, wider Abſolu-
tismus und Dreiklaſſen-Wahlrecht, iſt ein Kampf

(Nachdruck verboten.)

0 Der Holzhändler.
Roman von Max Kreher.

dieſem Gedank kam ihm Otti mit der Frage enth wollte Don immer 'mal fragen, erchen
haben s denn die Luxens ſo nötig Sie ſollen doch drei
große Güter haben.

Dulters lächelte weiſe wie ein Mann, der immer bereit iſt,
andere zu Fen. Das iſt wie mit den großen Häuſerngin. ie ren den Leuten, gehören ihnen eigent-

erbet e der a dere Anre ie. o iſt's a elenKit g t oft kein Baum und kein
Se R wer a vonigers Gnaden. s nur halbe Herren, und einWir iſt eigentlich noch troſtloſer, als ſeln eigener

Der kann wenigſtens ſein Bündel ſchnüren, wenn es
ihm einmal nicht paßt. Der halbe Herr gber muß an derW. i kleben umd immer an dem Tiſch eſſen, der r
für andere gedeckt iſt. Geht er, dann läßt er ſeine Eriſten
urück. Die Schnecke iſt manchmal beſſer dran, denn ſie träg

r Haus wenigſtens mit ſich herum, wohin ſie auch triechen

Was iſt a aber ſchrecklich,“ es u De ar
J. aber wahr, mein er ir anicht ein Keß en über ſolche unangenehmen Dinge.

„Dann es l e Artur auch ſehr darunter zu leiden?
em gufs neue.ſag keit Peſt o ſein. Nun wirſt Du auch begreifen wes-

halb er ſo hinter Dir her Das jun, Vögelchen will man
einfangen, üm mit den goldenen Federn den alten, gerupften

l chmücken.r Sohn iſt doch jedenſale wichntea an den Ver-
l

eines Vaters Fa er mir leibd, ſehr leid,e S leid, daß ich Fa beinahe bemühen könnie,
u lieben.“

gewiltvolleß D en!Die R iſt ſchuld daran, mit ihren Pat r e Fug drana ne m e n.henen An depet weiß wi
Auch

abe g. genug an
e es iſt.

Laß Dir lieber

tanden in ſeinema, er wußte es wirklich. Sie alle
eeberg-Kliemanns,

J

8 tbuch, die Rantlows, die Paſſens, die
die 2 und einige Dutzend andere. Mit ſechsſtelligen
Zahlen ſogar. Und Graf Lur r obenan. Und das war
es eben, was ihn gegen den Alten einnahm. Er hätte kein
ewiegter Kaufmann ſein müſſen, um das finanzielle Fiaskohieſer 817 nicht h Wenn er das Konto mit

einem Striche getilgt hätte, ſo würde das ſchon eine vie
Mitgift bedeutet haben, für die a der u e v te be
danken können. Aber dann würde der Alte die rieſigen Wald-
beſtände, deren Ausnutzun hinaus Dulters gehörte,
einfach an andere verpfändet haben, und dann hätte man zu
dem Nachſehen auch noch den Aerger gehabt, daß die ſchmie-
rigſten Konkurrenten den Löwenanteil einſteckten.

Graf Lux aber hätte ſich ins Fäuſtchen gel und luſtigw7 gen et. Und was hätte e Otti davon
Er, Dulters, hätte dann doch immer dieehabt Nichts.Hand in der Taſche haben müſſen, um ſeinem geliebten Kinde

das Leben nicht zu veröden. araus wäre dann eine Reihe
von Konſlikten entſtanden, deren Folgen unabſehbare geweſen
wären. Nein, es ging nicht, weder ſo noch ſo. Otti hatte ja
auch ſchon das entſcheidende Wort geſgregn alſo Schwamm
darüber. Mit dem Alten wollte er ſich ſchon wen her

„Richtig, beinahe hätte ich's vergeſſen etwas habedoch och für Dich,“ J e er dann plötzlich. „Wir haben
Sonntag einen neuen Tiſchgaſt. einen Herrn von Paſſen, einen
netten, jungen Mann. abe ihn geſtern erſt kennen ge
lernt. brauchſt nicht viel Umſtände mit ihm zu machen,

ber er ſcheint
er nicht ganz

untens iſt keiner von den rei daJe rn Mir iſtHaare auf den Zähnen zu haben.
ſympathiſch.“

Dieſe Meinung war ihm herausgeplatzt, ohne daß er es
eigentlich beabſichtigt hätte. Er belog ſich damit, aber dieſe
Lüge en ſprach e Aerger über die „Vorwitzigkeit“ Paſſens,
we er ſich deſſen neugieriges Verhalten am Schluſſe der
Nachtſthung bezeichnete. Am beſten wäre ja h er hätte
ihn unter irgend einer Ausrede wieder abgeſchrieben, aber
er ſtand unter dem Eindruck einer gewiſſen Anziehungskraft,
die Paſſen auf ihn ausgeübt hatte.

„Und trotzdem haſt Du ihn eingeladen fragte Otti.
„Was macht man nicht alles in der Weinlaune.
Damit erhob er ſich, um ſich zur Fahrt nach dem Holzhof

zu cl aber nicht ſo leichten Kaufes los. Sie wollteplöhlich hre über za e e aſt wiſfen: wie er

ausſähe, was er ſei, was für Manieren er habe, und ſo
weiter.

„Er ſcheint ebenſo ſeinen eigenen Kopf für ſich zu haben,wie Die er, ärgerlich darüber, durch ſolche ihm über
ftüſſig dünkenden Fragen noch aufgehalten zu werden.

„Dann würden wir ja beide zuſammen paſſen, Väterchen,
e e auch mit dem Namen vertragen würde,“ witzelte
e rmütig.Er lachte gleichgültig mit, weil ſeine Gedanken ſ wo

anders waren, verf pünktlich mit ihr um drei zuwar und empfah ch mit einem herzhaften
ine Viertelſtunde ſpäter zogen die Rappen draußen kräfti

an. Dulters, in ſeinem eleganten Stadtpelz gehüllt, diesma
den Zylinde dem Kopfe, ſaß behaglich in dem offenen
Landauer, erfreute ſich des trockenen, friſ Wintertages und
lüftete verſchiedene Male h den Hut, ſobald er von
Paſſanten der Tiergartenſtraße gegrüßt wurde. Es erweckte
doch ein behagliches Gefühl, ein angeſehener, allgemein ge
achteter Mann zu ſein.

Er fuhr durch die vornehme Bellevueſtraße, die ſtark be-
lebte Leipzigerſtraße, und nahm dann den Weg in einem
kleinen Bogen der ſüdöſtlichen Vorſtadt zu. r hätte es
durch die Königgrätzerſtraße und dann in gerader Linie über
das Halleſche Tor näher r aber er hatte Befehl gegeben,nur in gans dringenden F llen, wo Zeit wirklich Geld be
deutete, den kürzeren Weg zu

Die Gitſchinerſtraße mit ihren öden Mietskaſernen, ihren
abriken, den Gas Anſtalten und mit dem ſogenannten

„Familienhaus“, „den Mücken“ dieſer Gegend, wie der Volks
mund dieſe Anſammlung von einigen hundert Mietern nannte,
behagte ihm nicht. Ueberall roch er Fett, Gaſe und Armut.
Nicht, daß er in einem protzenhaften Dünkel befangen weſen
wäre re ochmut lagen ihm fern. ber diereine Luft der großen Wälder hatte ſeinen Geruchsſinn ver
feinert, ſo daß ihm nichts verhaßter war als ſchlechte Dünſte.
Sie wirdten ſozuſagen auf ſeine Seelenſtimmumng, verdarben
ihm die Laune und auch den guten Geſchmack.

So mußte Karl denn regelmäßig J itterſtraße entlang
kutſchieren, die geraden Weges die Friedrichſtadt mit dem
Kanal draußen verband. Hier, wo die r fa keine
Läden zeigten, wo ſie ein gewiſſes bürgerlich verſchloſſenes Ge

ge zur Schau trügen, wo hinter den Scheiben der achten
arterre- Fenſter die ausgeſtellten Waren der Bronzefabrikan-ten blinkten, fühlte er, im Fond des Wagens ſitzend, entſchie

den größeres Behagen.
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nicht nur zur Befreiung des deutſchen, ſondern auch des pol
niſchen und ruſſiſchen Volkes, für die Freiheit Europas
von den Vogeſen bis zum Ural!

Verſchleppungskünſte.
Die Sozialdemokratiſche a über die Fleiſch

wird vorläufig nicht zur Verhandlung kommen weil
Landwirtſchaftsminiſter da iſt, um ſie zu beantworten. Seit
vielen Wochen wartet die Bevölkerung ungeduldi
auf die Eröffnung des Reichstags ſie verlangt eine geradeehrliche Auskunft darüber ob ſie von dieſer Regierung auch
nur das Geringſte zur Milderung einer drückenden Notlage zuerwarten habe. Dieſe Auskunft zu erteilen iſt nicht die a

des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters, ſondern des deutſchen
Reichskanzlers, der, wenn er ſich bei Beantwortung der e
pellation auch von einem preußiſchen Miniſter vertreten laſſen
kann, allein dem l verantwortlich iſt, und,
ſolange er ſich im Amte befindet, keinen ſtichhaltigen Grund
hat, ſich um die Antwort herumzudrücken. Daß v. Pod-
bielski eine notgedrungene Flucht aus der Oeffentlichkeit
vollzog, und daß man obwohl die Frage der Nachfolge ſeit
Monaten ſchon brennend war ſich bis zum gen Tage
zur Ernennung eines Nachfolgers nicht entſchließen konnte,
daran trägt die Maſſe der Bevölkerung ſicher keine Schuld und
damit kann es nicht gerechtfertigt werden, daß man die Erörte
xung dieſer brennenden Angelegenheit bis zu einem unbeſtimmten
Tage hinausſchiebt.

Wenn der proviſoriſche Bethmann- Hollweg nicht einmal
als Vertreter des preußiſchen Landwir tſchafts- Miniſteriums im
Reichstage erſcheinen darf, ſo erweiſt ſich damit auch die Nach-
richt des Berliner Lokal-Anzeigers als nicht richtig,
wonach für die nächſte Zeit Maßnahmen der Regierung zur
Linderung der Fleiſchnot zu erwarten ſein ſollen. Herr Beth
mann Hollweg iſt offenbar nur dazu beſtimmt, als Verwalter

not
kein

der moraliſchen Konkursmaſſe zu fungieren, die Podbielski zu
rückgelaſſen hat. Unter den Männern, die jetzt als die eigent
lichen Kandidaten für den freigewordenen Miniſterpoſten ge
nannt werden, befindet ſich kein einziger, von dem etwas
anderes zu erwarten wäre, als die rückſichtsloſeſte Fortſetzung
der Fleiſch und Brotwucherpolitik. Als erſten nennt man den
früheren Regierungspräſidenten in Liegnitz Herrn v. Heyde
brand (nicht zu verwechſeln mit dem gleichnamigen und gleich
geſinnten Abgeordneten), der erſt dieſer Tage im konſervativen
Wahlverein in Breslau ſich für die Aufrechterhaltung der Einfuhr
verbote ausgeſprochen hat. Außerdem nennt man zwei preußiſche
Herrenhäusler v. Manteuffel und v. Buck, die beide nahe
Freunde des Bundes der Landwirte ſind.

Die arbeitende Bevölkerung Berlins hat am Dienstag abend
in mehr, als ſiebzig Verſammlungen die Stimme des Proteſtes
erhoben, die im ganzen Reiche lautes Echo finden wird. Aber
noch immer glaubt man durch unredliche Künſte der Ver
ſchleppung, durch halbe Verſprechungen, denen keine Erfüllung
folgt, den Sturm der Entrüſtung beſchwören zu können. Kommt
Zeit, kommt Rat, ſogar ein Geheimrat, mag er nun Heyde-
brand oder Manteuffel heitzen, um den Hunger in Permanenz
zu erklären

Wilhelm II. und Podbielski. Das das
der Katſer an den Staatsminiſter v. Podbielski bei ſeinem
Scheiden aus dem Staatsdienſt gerichtet hat, lautet:

Mein lieber Staatsminiſter von Podbielskil Nachdem
B 2* t durch Erlaß vom heutigen Tage die nachgeſuchte

ien in Gnaden erteilt habe, iſt es Mir ein Be
dürfnis. Jhnen für die r Dienſte, welche Sie
Mir und dem BVaterlande geleiſtet haben, und die Art und
Weiſe wie Sie während Jhrer Amtsführung die Intereſſen
der Mir beſonders am Herzen egenen heimiſchen Land
wirtſchaft wahrgenommen haben, Meinen Königlichen Dank
auszuſprechen Als Zeichen Meines Wohlwollens verleihe
Jch Jhnen die Brillanten zum Großkreuz des Roten Adler-
ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe und laſſe
Jch Jhnen die Dekoration hierneben zugehen

Jch verbleibe
Jhr wohlgeneigter Königez. Wilßelm.

Der Fall Podbielskt iſt natürlich auch im Auslande nicht
unbeachtet geblieben. So ſchreiben die Londoner Times, Pod-
bielskis Rücktritt werde ungeachtet der hohen Ordensauszeich-
nung allgemein als Anerkennung der Macht und Autorität der
öffentlichen Meinung betrachtet D. Red. d. V.), doch werde
dieſes Opfer kaum genügen, die allgemeine Unzufrieden-
heit und das Unbehagen, welche faſt alle Klaſſen der
deutſchen Nation erfüllen, zu heben. Die Stimmung der
deutſchen Nation erinnere unwillkürlich an die,
welche vor der großen Erhebung von 1848 beſtand.

ie Unzufriedenheit wurzele darin, daß die Regierung des
andes hauptſächlich jenen vorbehalten bleibe, die ſie gegen

wärtig in der Hand haben. Der Londoner Standard
ſchreibt: Wenn Bülow durch Hofintriguen verdrängt werden
ſollte, ſo würde noch ſtärker als jetzt empfunden werden, daß
Deutſchland von Hintertreppen, von Paläſten, Schmeichlern und
Jntriguanten zweiten Ranges beherrſcht wird. Podbielski
gehe wegen ſeiner Geldgeſchäfte, nicht infolge der Erfüllung
konſtitutioneller Forderungen. Ohne dieſe perſönliche Dis-
qualifikation hätte Podbielski ſolange im Amt bleiben können,
wie er das Vertrauen ſeines Freundes, des Kaiſers, genoß.
Auch der von der Junkerpartei durchgeſetzte ertreme Schutzzoll,
der beim Volke verhaßt war, weil es einen ungeheuren Preis
für Fleiſch bezahlen muß, hatte offenbar beim Kaiſer kein
Gewicht. Zwiſchen dem Monarchen und ſeinen Untertanen
ſtehe die Hofkamarilla und eine Clique von Schmeichlern, die
verhindern, daß Wilhelm Il. das Empfinden und Denken der
Nation kennen lernt.

Die Beute der Hofſchranzen. Jm Verlage von Heinrich
Schmidt u. Karl Günther in Leipzig erſcheinen ſoeben die
Feldzugsbriefe des Grafen PaulHatzfekdt,
des ehemaligen deutſchen Botſchafters in London, die er im
Kriege von 1870-71 aus dem königlichen Hauptquartier an ſeine
Gattin richtete. Einer der intereſſanteſten Briefe des Grafen
iſt ein aus Verſailles vom 23. Dezember 1870 datierter, der
ſich mit der Beute von St. Cloud befaßt und wie
folgt lautet:

e mich naſu T.
unter die

der Perponcher-Affäre, von der Du
ſcheint, daß die n Beute

ofſchranzen verteilt worden iſt,
und dieſe haben ganze Wagenladungen voll an
ihre Familien nach R ehe ickt. Jch verſtehe vollkommen, daß das einen ehe chlechten Eindruck ge
macht hat, und bin nur froh, daß ich mich nicht an dieſem
Raub zu beteiligen brauchte. Die Stellung des Königs indieſer S e iſt leicht zu erklären man ſagte ihm, daß

da St. Cloud Staatseigentum wäre alles darin Befind-
liche nach dem Eroberungsgeſetz ihm gehörte; da er die Beute
nicht für ſich behalten wollte, ſo verteilte er ſie unter diee und Hofſchranzen.

Has ſind ja reizvolle Enthüllumgen aus den Geheimniſſen des
Krieges 1870-711

Zwei nationalliberale Anträge Die Nationalliberalen
bringen im Reichstage zwei Anträge Baſſermann ein. Der
eine geht dahin, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit
tunlichſter Beſchleunigung einen Geſegentwurf vorzulegen, durch
welchen die zug der Mitglieder des Reichstages oder
anderer geſetzgebender Körperſchaften Vernehmungen en der
in Ausübung ihres Berufes getanen Aeußerungen oder ge
gee Verhandlungen ihr Zeugnis W x cher ge
7 wird. Der h J e die derun u erſuchen, einen Geſe urf vorzulegen, durdie S re Haftung des Staates und andrer
juriſtiſcher Perſonen des öffentlichen Rechtes für den von ihren
Beamten bei Ausübung der dieſen anvertrauten öffentlichen
Gewalt hinzugefügten Schaden grundſägtzlich ausgeſprochen wird.

Neue Millionen für die ſüdweſtafrikaniſche Sandwüfſte.
Nach dem B. T. wird dem Reichstage am Donnerstag einW

neuer Nachtragsetat für Südweſtafrika vorgelegt werden.
Am Typhus ſtarben in Südweſtafrika der Gefreite

e aus Speyer und der Gefreite Münch aus Reichels
eim.

Ausland.
Schweiz. Trennung von Staat und Kirche.

Das Vorgehen der franzöſiſchen Demokratie gegen die Kirche
hat nicht bloß in Spanien, ſondern auch in der Schweiz ſeinen
Einfluß ausgeübt. Jn der Schweiz iſt es nicht bloß eine reine
Prinzipienfrage, ſondern die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
einzelnen Kantone drängen von ſelbſt zur Löſung dieſer Frage.
Den Kantonsregierungen witd es immer ſchwerer, den finan
ziellen Anforderungen, namentlich die der Verkehr und die
Schule an ſie ſtelkt, gerecht zu werden, und ſo kommen ſie ganz
von ſelbſt darauf, ihre Ausgaben, wenn möglich, durch Be
ſeitigung des Kultusbudgets zu verringern. Jm Kanton Genf
iſt bereits eine Vorlage der Regierung da, im Kanton Neuen-
burg haben ſich 5000 Stimmberechtigte in einem Jnitiativ-
begehren für Abſchaffung des Kultusbudgets ausgeſprochen, und
ſelbſt in dem frommen Baſel hat man zunächſt wenigſtens
über die Sache diskutiert; ebenſo im Kanton Schaffhauſen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die bürgerliche Demokratie bei
ihrem Vorgehen gegen die Vorrechte der Kirche von der Ar-
beiterſchaft nach Kräften unterſtützt wird. Jm Kanton Zürich
wird früher oder ſpäter die z ebenfalls aktuell werden;
zurzeit hat dort die Arbeiterſchaft viel wichtigeres zu tun, ſie
hat ihre Grundrechte gegenüber einer regktionären Regierung
und dem Unternehmertum zu verteidigen.

Frankreich. Für die Sonntagsruhe. Der Kampf,
den die franzöſiſche Arbeiterſchaft für das Sonntagsruhe-Geſetz
zu führen hat, iſt noch nicht beendet Noch immer verſuchen
die Unternehmer der Durchführung des Geſetzes Widerſtand
entgegenzuſetzen. So verſuchen die Bäckermeiſter ihren Ge
hilfen den Lohn für den ihnen zuſtehenden Ruhetag in Abzug
zu bringen. Jn einigen Fällen, die vor das Gewerbegericht

wurden, entſchied dieſes zu Gunſten der Gehilfen.
m vergangenen Sonntag hatten die beteiligten Gewerkſchaften

eine große Demonſtration veranſtaltet, um für die Durch-
ührung des Geſetzes Propaganda zu machen. An eine Maſſenerſammlung in der Arbeitsbörſe los ſich ein Demonſtrations-

ug nach dem Rathaus und dem Polizei Präſidium. DerKänenderat lehnte den Empfang einer Deputation ab, während

der e epine dieſelbe empfing. Der Gemeinderat hat
ſich nämlich in ſeiner Mehrheit für eine möglichſt loyale Hand
abung des Geſetzes ausgeſprochen es ſollen möglichſt viel
usnahmen geſtattet werden. Je mehr Ausnahmen, deſto
eringer wird die Möglichkeit einer Kontrolle. Selbſt die
ogenannten ne ſind im ganzen Gegner des

Geſetzes, ſie folgen hier den Wünſchen des zahlreichen Pariſer
Kleinbürgertums. Lepine mußte zugeben, daß das Geſetz in
der mangelhafteſten Weiſe durchgeführt werde, jetzt noch wenigerals anfangs; kaum der Kaden-Juhaker chließen heute
ihre Geſchäfte. Auch die großen Warenhäuſer fügen ſich dem
Geſetze nicht. Wie rückſichtsvoll die Behörden gegenüber den
Geſetzesverächtern zrgegan en ſind, gab Herr Lepine ſelbſtu, indem er erklärte, die Echu leute ſeien wiederholt zu den

adenJnhabern gegangen, um ihnen in der ruhigſten, freundlichſten Weiſe Vorſtelun en zu machen. Die Regierung habe

gewünſcht, daß anfangs ſehr glimpflich verfahren werde. Auch
jetzt bleibt e nichts anderes übrig, als die, durch das
Geſetz vorgeſehenen Strafen zu verhängen, was geſchehen
werde. Jede Gewalttätigkeit aber, die etwa ſeitens der Arbeiter
gegen die renitenten Unternehmer geplant würden, würde er
zu verhindern c Was wird der neue Arbeitsminiſter
tun, um dem Geſetze Geltung zu verſchaffen

Afrika. Die Burenrevolte im Kaplande. Nach
Meldungen aus Uppington erreichten die Freibeuter am Sonn-
abend Zwartmodder und zerſtörten dann die heliographiſchen
Apparate jenſeits von Zwartmodder, wodurch ſie die Verfol-
gung ſehr erſchwerten. Ferreiras Hauptanhänger iſt ein deut-
ſcher Untertan Max Jenſen, der im Burenkriege in Trans
vaal mitkämpfte. Nach einigen Meldungen ſoll die Kapregie-
rung im Beſitz von Jnformationen ſein, wonach ein Waffen-
ſchmuggel, der von Europa aus finanziert wurde, ſeit länge-
rer Zeit nach den Gegenden des Einfalls ſtattgefunden habe,
und daß es ſich um einen von langer Hand vorbereiteten
Plan handle.

Jn Marokko iſt der famoſe „Gouverneur“ Raiſuli
vom Sultan zum Paſcha der ganzen Landſchaft zwiſchen
Tanger und der Hauptſtadt Marrakeſch ernannt worden. Der
Willkür iſt ſomit Tür und Tor geöffnet.

Die engliſche und die franzöſiſche Flotte ſoll an der marok-
faniſchen Küſte eine Flottendemonſtration veranſtalten.

Zur Revolution in Rußland.
Die Wahlkampagne beginnt. Die „Wahlkampagne“, das

bedeutet vermehrte Verhaftungen. Zu Anfang
dieſes Jahres, vor der „Wahlkampagne“ zur erſten Duma, gab
es im ganzen zirka 72 000 Verhaftete. Die zweite Wahl
kampagne, die jetzt beginnt, wird wohl eine noch höhere Ziffer
ergeben. Aus allen Ecken und Enden konmen Nachrichten
über die in Gang geſetze Verhaftungskampagne.
Nicht nur in den größeren, ſondern auch in unbedeutenden
Kreisſtädten ſind die Gefängniſſe, Arreſthäuſer, Polizeireviere
u. ſ. w. überfüllt. Man verhaftet in den Städten und in den
Dörfern, überall, rechts und links. Alle möglichen Broſchüren,
Zeitungen und Flugblätter, ſelbſt Programme der konſerva
tiven Parteien, werden unterſchiedslos beſchlagnahmt. Es
werden Gymnaſiaſten, Schülerinnen von Mädchenghmnaſien,
Seminariſten verhaftet, auch Großkaufleute, Beamte in ſtaat-
lichen Aemtern, ſogar Landräte. Bauern werden verhaftet,
wenn ſie nicht rechtzeitig dem Polizeichef eine halbe Flaſche
Branntwein geſchenkt haben. Die Stimmung auf dem Lande
wird dadurch immer aufgeregter, Verhaftete werden gewaltſam
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Der geſamte behördliche Apparat iſt in S
t, um einen möglichſt großen Druck auf das ganze Vo
nbetracht der Wahlen auszuüben.

Wie man „gute Wahlen macht.aus deſſa ühſtriert ſo recht die Vorbereitungen, welche die

befreit uſw.

Folgende Meldung

Regierung zur Erreichung eines für ſie günſtigen Ergebniſſesirift Es heißt da: Die Redakteure und en e
ſämtlicher hieſigen Zeitungen wurden vor die Behörde geladen
und mußten ſich durch Unterſchrift verpflichten, die bevorſtehen
den Duma-Wahlen nicht zu diskreditieren. Sie därfen die
Geſellſchaft nicht gegen die R erregen,ſondern müſſen vielmehr beſchwichtigend anf die Geiſter
einwirken. Wenn die Zeitungen dieſem Verlangen nicht
nachkommen, wird jedes Redaktions- Mitglied mit
Geldſtrafe bis zu 3000 Rubel beſtraft reſp. erhalten
ſie drei Monate Arreſt bei Unterdrückung der Zeitung.
Sämtliche Blätter unterliegen fortan einer militäriſchen
Zenfſur.

Diplomatiſche Verhandlungen über neue Rufſendienſte.
Die Leitung Strane teilt mit, daß das ruſſiſche Miniſterium
der Auswärtigen Angelegenheiten mit den Staaten, mit denen
Rußland Verträge über die Auslieferung von Verbrechern ab
geſchloſſen hat, nun e eingeleitet hat behufs Er

änzung der beſtehenden Auslieferungs Verträge durch ZuſatzKekmanngen, welche die Giltigkeit der rege auf die vom

Geſetz des 22. Februar 1906 W n Fälle von An
fertigung, Anſchaffung un eräußerung von
Sprengſtoffen und Projektilen ausdehnen ſollen.

(Dies Geſetz iſt ohne die Duma zu ſtande gekommen
Gegenwärtig weigern ſich die betreffenden Regierungen die
ſolcher Delikte beſchuldigten Flüchtlinge auszuliefern Die
ruſſiſche Regierung begründet die von ihr gewünſchte Erweite
rung der Auslieferungs Verträge mit der Notwendigkeit eines
internationalen Kampfes gegen Bombenwerfer im greß
der ſtaatlichen Ordnung und öffentlichen Ruhe. Die bloße
„Anſchaffung von Sprengſtoff“ würde dann als genügender
Auslieferungsgrund gelten.

„Mit Hilfe der deutſchen Polizei!“ Der Rufſ. Kur.
ſchreibt Das ruſſiſche Polizeidepartement entſandte ſoeben
noch mehrere erfahrene Kriminalbeamten nach Deutſchland,
um hier einige Führer der revolutionären n in den
Oſtſeeprovinzen zu ermitteln und dann mit Hilfe der
deutſchen Polizei nach Rußland abzuſchieben.

Die Studenten proteſtieren? Trotzdem der Profeſſoren
rat von Kiew beſtätigte, daß die Abhaltung von Verſamm-
lungen verboten ſei, und trotz einer Verwarnung
des Gouverneurs wurde in der hieſigen Univerſität eine
Verſammlung abgehalten, an der 1500 Perſonen teil-nahmen. der Rektor richtete an die Verſammelten die Auf

forderung, auseinanderzugehen, aber die Verſammlung nahm
trotzdem ihren Fortgang. Der Profeſſorenrat hat
5 Beſchluß gefaßt, die Univerſität bis auf weiteres zu
chließen.
Zwei Attentate. Jn Jrkutsk wurde auf den General

Rennenkamp ein BombenAttentat ausgeführt. Rennenkamp
iſt unverletzt. Der Täter iſt ergriffen. Jn Moskau
wurde gegen den Stadthauptmann Reinbott ein Attentat ver
übt. Eine nach ihm geſchleuderte Bombe traf nicht, ebenſo blieben
mehrere Revolverſchüſſe wirkungslos. Der Täter wurde durch
einen Schuß ſchwer verletzt. Zwei Poliziſten ſind gleichfalls
verletzt worden.

Begnadigung einer Folterknechts. Jn Kiew hatte die
Affäre eines Poliziſten, des Revieraufſehers Dubitter, großesAufſehen erregt, der bei der Ausübung ſeiner Lmtstati keit

regelmäßig Foltern anwendete, um den Verhafteten Geſtändriſe und Ausſagen über andre Perſonen abzupreſſen, und der

regelrechte e eingerichtet hatte. Die Gerichtskammer
hatte ihn wegen der bei der Ausübung ſeines Amtes verübten
Folterungen zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Wie am
3. November aus Kiew gemeldet wurde, iſt dieſe Strafe aufAllerhöchſten Befehl durch fi eben Tage Arreſt erſetzt worden.

Arbeiter Ausſperrung. Jn Lodz wurden mehrere Fa
briken, die über tauſend Arbeiter ne auf unbeſtimmte
Zeit geſchloſſen. Fortgeſetzte Lohnforderungen werden als Urſache angegeben. ß

Deutſcher Reichstag.
116. Sitzung. Dienstag, den 13. November. nachm. 2 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Reichsſchatzſekretär v. Stengel.
Präſident v. Balleſtrem eröffnet die Sitzung, begrüßt die

Abgeordneten, und r7 der während der J en geſtorbenen
Abgeordneten Dr. Sattler (natl.), Grün berg (Soz.),
Ja (Däne), deren Andenken das Haus in üblicher
Weiſe ehrt.

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionsberichte.
u den Petitionen betr. die Arbeitsverhältniſſe der Kellner

und Hoteldiener, und betr. die Arbeitsverhältniſſe der An
geſelten Zabreg alles den UAbg. Dasba entr. ei der he n Unruhe ſehchwer verſtändlich) im Quiere der Hotelbeſitzer eine u

Art der Regelung der Ruhezeit im Gaſtwirtsgewerbe, als ſie
in der Sratsverordnung vorgeſehen iſt.

Abg. Dr. Burckhardt (Wirtſch. Vgg.) fordert die Beſelti
gung des privaten Stellenvermittlungsweſens im Gaſtwirts

welches den reinen Menſchenhandel treibt. rner
efürwortet er die Forderungen auf Einſchränkung der Lehr

1891 bei
lingshaltung.bg. S midt Berlin (Soz.): Schon im J
Beratung der Gewerbeordnung hat der damalige Handels
miniſter v. Berlepſch die Regelung der Verhältniſſe der Gaſt
wivrtsangeſtellten für ein dringendes Bedürfnis erklärt und einbeſonderes Geſetz zfierfſe verſprochen. Dies Verſprechen iſt é
heute nicht eingelöſt, lediglich eine Bundesratsverordnung iſt

im Jahee 1902 ergangen, in welche a die Hausdiener,
Hoteldiener und die als Küchenperſonal Angeſtellten des Gaſtwirts nicht mit einbezogen ſind. Unb doch ſind ge
rade dieſe Gruppen außerordentlich ſchlecht geſtellt, und haben
eine außerordentlich lange Arbeitszeit von 18--20 Stunden,
e bis zu 36 Stunden. Solche Zuſtände ſind durch die

ſonderen erntwi des Gaſtwirtsgewerbes um ſo weniger
gerechtfertigt, als dieſe Unternehmer die Angeſtellten viel
gar nicht bezahlen, ſondern u Trinkgelder verweiſen.
n den Großbetrieben ſind in Helinde

l

Jche er,vie ewähren zu wollen, muß zurüchgewieſen werden,
ſchon weil hierbel i rege unmö c Eine Be
z ung der Arbeltszeit für Kellner haben wir heute nuret Ruhepauſe. Die Angeſtellten verlangen
die s rſelben un eine Stunde, alſo bei Beibehalt
einer 15ſtündigen Arbeitszeit. Solche Forderungen ſind wirk
lich außerordentlich beſcheiden. Aber auch die gegenwärtige
Bindesratspervrdnung wird. noch nicht einmal befolgt, weit
die Kontrolle der Pol zahebörde obliegt, die hierfür vollſtän
dig unbrauchbar S (Sehr richtigl bei den Soz.) Hat doch

B. in einem Oſtſeebade ein Landrat, der von einem An
geſtellten gebeten wurde, für die Einhaitung der Beſtimmun-



der Bundesratsverordnung S en, erwidert5 ihm eine ſolche Verordn h
bei den a ur Unkenntnis der Behörden geſe
Widerſtand der
umgehen, indem ſie Dienſtmädchen anſiellen, die ſie als Ke

ohne Ruhezeit bleiben. Für eine Regelung der Stellenher J.gert hört mittlung hat man greß W ch habe damals ver-
t ſich der geblich vorgeſchlagen, geſetzli e

nternehmer, welche die m era ewern du ims lungsgebühr immer vom Wirte zu bezahlen ſei. Ob die Hote- Daraufhin wird ein Antrag Strombeck (Zentr.) auf
liers die verſprochenen Freiſtunden einhalten, kann man nicht Mehr-Ausprägung von Fünfmarkſtücken angenommen. Ueber

25 Pfennigſtücken und für otwendigkeit der Vermehrung
des Beſtandes größerer Silbermünzen.

Arendt (Reichp.) gpri t für die Einführung ven

ſtzulegen, daß die Vermitt-

nerinnen in ihrem Gewerbe gusnutzen. Die Uebelſtände der kontrollieren, da ja nur der Anfang des Arbeitstages rgeea die Petition ber. die Ausprägung von 25 Pfennigſtücken
Stellenvermittlung ſind im Gaſtwirtsgewerbe viel ſchlimmer, j iſt und niemals der Schluß. Wenn die Gaſtwirts Ge ilfen wird zur Tagesordnung übergegangen.
als in ewerben, ſo daß das Verlangen der Ange einen andern Tag als den Sonntag freibekommen, ſo werden g. erlach rei gg.) wünſcht die Ueberweiſung

rückſichtſtellten nach
aus berechtigt iſt. Der fortgeſehte Wechſel zwingt die An z. B.
eſtellten immer wieder, zum Stellenvermittler Geld zu tragen, kann ſchon deshalb verlangen,
ür eine Aushilfsſtelle für einen einzigen Tag, für die er für Kellner ganz allgemein ausgedehnt werden

beſtenfalls 3 Mk. erhält, muß er dem Vermittler 1 Mk. übrige Perſonal darunter direkt leidet Die Arbeiten ſind ja
(Hört, hört! bei den Soz.) Der unentgeltliche Arbei

ſeitig ne der privaten Stellenvermittlung durch ſie dieſen freien Tag oft zum größken Teil verſchlafen, wenn zur igung einer Petition, welche die Einführung der
ein 2aſtündiger er tag vorangegangen iſt. Man rankenverſicherung für die im häuslichen

a ß die r n en Dienſt Angeſtellten verlangt. Dieſer Antrag wirdweil ſonſt das abgelehnt.
Bei einer weiteren Petition betr. die Abänderu 5

snach- nicht genau abgegrenzt, wenn zum Beiſpiel der durch das Ge- des Krankenverſicherun gsgeſe d s ſpricht ſi
weis der Gewerkſchaften wird von den Unternehmern nicht be ſetz geſchützte Keüner am Morgen ſpäter antrilt, ſo wird das Abg. Fräsdorf (Soz gegen die Notwendigkeit einer ge-
nutzt. Ebenſowenig der ſtädtiſche, den z. B. die Gemeinde übrige Perſonal, das vielleicht bis 4 Uhr gearbeitet hat, alſoStüttgart für das Gaſtwirtsgewerbe eingerichtet hat. Die Ge vor allem weibliche und jugendliche erſonen
meinden müſſen angehalten werden, geeignete Räume für pari- len früher antreten müſſen und z B. die Tiſche abwiſchen

ſetzlichen Regelung der Beamtenverhältniſſe aus und wünſcht
in vielen Fäl- die Regelung durch freie Tarifvereinbarung. Vor allem müſ-

ſen die Aarzte darauf verzichten, unter allen Umſtänden die
tätiſche oder r gewerkſchaftliche Arbeitsnachweiſe zur Ver und ähnliche Reinigungsarbeiten vornehmen. Nach einer von freie Arztwahl eingeführt zu ſehen. Zur Beſſerung der wirt

n.fügm zu ſte den Holeldienern privat angeſtellten Enquete hat über die ſchaftlichen Verhältniſſe der Aerzte ſind die Ortskrankenkaſſen
in der Verſicherungsgeſetzgebung ſind die Gaſtwirts Hälfte derſelben eine Arbeitszeit von über 16 Stunden. Was gern bereit.

angeſtellten ſehr ſchlecht we
i

llausgedehnt werden, und
die, daß eln Betrieb nur dann, wennwie z. a Arbeiten,

weggekommen. Es ſollte doch endlich die Unfallverſicherung anbetrifft, ſo werden die Hoteldiener Abg. Freiſ. Die Tarifverträge müſſendie allgemeine Unfallverſi n a das Gaſtwirtsgewerbe zu vielen Arbeiten herangezogen, die als Transport- Arbeiten von ünpolitt
kürliche Grenzen i bezeichnet werden müſſen und ein wichtiger Teil ihrer eigenen au nicht mit kleinen Minderheiten abgeſchloſſen werden.

chen Parteien abgeſchloſſen werden. Sie dürften

die Beförderung des ſchweren Gepäcks treppauf, g. Fräsdorf (Soz.): Abgeſehen von den Buchdvuckern
ſchinen zur Anwe kommen, oder mehr als 10 Perſonen treppab und oft auf Karren durch die belebteſten Straßen, gibt es in Deutſchland keine Organiſation, die die Majorität
beſchäftigt ſind, der rſicherung unterworfen iſt, oder daß ſeßt ſie vielleicht ſchwereren Gefahren aus, als viele Gruppen der Berufskollegen umfaßt. Und doch ſchließen die Arbeit-

ein Fenſterputzer, der in einem Hotel einen Unfall er- voga Transporktarbeitern. Ja, wäre bei uns die Geſundheit geber Tarifverträge mit ihnen ab.
dem onnnen gerade im Gaſtwirtsgewerbe infolge der au
lichen Ueberanſtrengung mehr Unfälle vor, als man vermutet. Soz.)Man ſoll die Lehrl

kann man nicht als Minimum, ſondern nur a

eidet entſchädigt wird, ein eigener e r aber De Trotz der Arbeiter nur halb ſo gut geſchützt, wie der Geldbeutel der Abg Thiele (Soz.) beantragt eine Petition, die m auf die
rordent Unternehmer, ſo würden ſie froh ſein. (Lebh. Bravol bei den männlichen Hausangeſtellten bezieht, z Berück

ſichtigung zu überweiſen.
inge ſchützen, gber eine dreijgrise Lehrzeit Daraufhin wird der Antrag Albrecht und Gen. (Soz.), die Abg. Mugdan (Frſ. Vp.): Beim Abg. Fräsdorf iſt der

s Maximum 36ſtündige Ruhezeit betr. den erſten Teil der Petition dem Kaſſenvorſitzende mit dem Sozialdemo'raten in Konſſlikt geraten
ür berechtigt anerkennen. Vor allem ſollten die Lehrlinge in Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen, mit Hilfe Jch bin einig mit ihm darin, daß Tarifverträge unpolitifcmen drei Jahren etwas lernen können, und nicht bloß zu des Benteums und der Wiriſch auf n rVereinigung angenommen. ſein ſollen. n ſo mehr iſt es zu bedauern, daß die ſozial-

untergeordneten Dienſtverrichtungen herangezogen werden. Der zweite Teil betr. Einſchränkung der privaten Stellenver- demokratiſche Partei die freien Gewerkſchaften zu politiſchen
(Bravo! bei den Soz.

nicht verſtanden.des chlages des h emg des Schutzes der Gaſtkann erklären, für eine

mittlung und Ausdehnung der Unfallverſicherung wird ebenſo Organiſationen gemacht hat. Naturgemäß iſt dann der Ab-zig Trimborn (Zentr.): habe leider die Einzelheiten wie die Forderung auf Einſchräntung der Lehrlingshaltung rus von i eder mit ſolchen Gewerkſchaften erſchwert.

o 8bach Aber ich nach dem Kommiſſionsantrage als Malerial überwieſen. Des- enn aber die Geſetzgebung ſo töricht iſt, ſolche Verträge zu
gleichen die Forderung, die 36ſtündige Ruhepauſe auf den zulaſſen, warum ſollten ſie dann die Soßgialdemokraten nicht

wixtsgehilfen ſind meine Freunde nicht zu haben. Ein eben Sonntag zu verlegen. ſchließen. (Aha! bei den Soz.) Jn Dresden ſind 250 Ange-
inzielender Antrag iſt ſogar im preußiſchen Abgeordneten- Nach Erledigung der Petitionen über elſäſſiſche Bahn-Ver ſtellte, die dem Verbande der Angeſtellten der Krankenkaſſenmit großer Mehrheit abgelehnt worden. Wir ſind für vindungen ſpricht nicht beitreten wollten, damit beſtraft worden, daß ſie keine

v er der J e z nahe J a 7 zu der Pelition betr. wen S Der ß 2 des Deesdener Anſtelungzz egelung de othekerweſens. Fräsdorf (Soz.): Der S 2 des Dresdener Anſtellungszeit guf den Chunlog ebenſo wir für Enſchränkimo der g Weg rlclich daß Streitigkeiten unter AlsAbg. Wurm (Soz.) verlangt, daß das Apothekergewerbe vertrages beſagt aLehrlingshaltung. von den Gemeinden oder in SigaAbg. Daerahh (eptr.). Der Antrag der Hotelbeſitzer ſieht den ſolle.
ja 22 Ruheſtunden mehr innerhalb 14 Tagen vor, und wünſcht

t geltend,

tsbetrieb übernommen wer- ſchluß des Rechtsweges endgültig durch ein Schiedsgericht er
Zum mindeſten ſollte den Krankenkaſſen das Recht ledigt werden. Hierzu ernennt der betreffende Beamte drei

gegeben werben, eigene Apotheken einznrichten. Jm Zuſam- Beiſitzer und ebenſo der Vorſtand, die Schiedsrichter wählen
nur eine andere u der 3 Die Hoteliers menhang damit kann auch die Aerzte a bei den Kranken- dann umparteiiſch. Nach S 9 des Vertrages erkennt der Vor
machen nur die rn ehe
Stunden 7 e Ausv W Molken uhr
en

Jm Jahre 1891 Soz.)gegeben, die Angelegenheit des S un der Gaſtwirtsgehilfen e Petition wird dem Kommiſſtonsantrage entſprechend j angenommen.
h 9 dem Reichskanzler als Material übergeben. Desgleichen ohne Darauf vertagt ſich das Haus.

vats Verordnung ſchüst nur weitere Debatte eine Petition des Bundes deutſcher Frauen Der Präſident kündet dann eine Interpellation des Abg.
vereine betr. die Rechts verhältniſſe der Dienſt- Baſſermann (natl.) über die auswärtige Politik, eine

in allernächſter Zeit zu re either ſind aber 15 Jahre
vergangen. Die erlaſſene Bundes
einen geringen Bruchteil der angeſtellten Perſonen, der weit-

r nach einander 24 faſſen gelöſt werden, wenn dieſe ſich der
lfe zu bekommen. die Apotheken entziehen können. Heutzutage werden a faſt

e as Zentrum ſtürmt a mit alle Heilmittel von der chemiſchen Induſtrie hergeſtellt und ſation
reiſinnigen gegen den Ruhet er rn an. von den Apotheken einfach weiter verkauft. (Beifall bei den Unter Ablehnung der eingegangenen Anträge wird der Kom-wurde von der Regierung das prechen f

aus größte Teil, n 160 000 Perſonen unter 258 000 boten.

bervorteilung dur ſtand einen von den Angeſtellten gewählten Ausſchuß als ihredenen rn i Zeche en. Von der Zugchöcſgieit zur Dcgani-
ne Rede.

miſſionsantrag, die Ueberweiſung der Petition als Material,

Interpellation der Abgg. Albrecht u. Gen. o über
Angeſtellten, bleibt überhaupt ungeſchützt. Die Verordnung Zu den Petitionen betr. eine vermehrte Ausprä- die bensmittelteuerung an. und des Abg. Dr. laßbeſagt, daß regelmäßig ſieben bezw. acht Stunden gewährt n v Fünfmarkſtücken u r usprä gung (Frſ. Vp.) über die Fleiſchteuerung an.
werden ſollen und ebenſo alle 14 Tage bezw. drei von 25 Pfennigſtücken ergreift Die erſte Interpellation ſoll morgen, die beiden andern ineine Ruhezeit von 24 Stunden. Unter den ungeſchützten Per Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Stengel das Wort. Von einer der nächſten Sitzungen auf die Tagesordnung kommen.
fonen aber befinden ſich 125 000 weibliche Perſonen und der Einführung von 25 Pfennigſtücken wären Erſeichterungen Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr.
13 236 jugendliche Perſonen, die noch nicht 16 Jahre alt ſind. für den l ger erwarten. Die Schwierigkeiten Schluß 6 Uhr.Das Zenkrum tritt alſo dafür ein, daß Pige i Ar liegen
beiter, ſoweit ſie nicht Kellner ſind, täglich u hauptſächliänger als 17 ſtücken iſt kein Mangel vorhanden. Die Fünfmarkſtücke werden

in der Form der Münze. An Zwelmark-

Stunden arbeiten, und daß die weiblichen Arbeiter überhaupt on der Induſtrie für die Lohnzahlungen lebhaft begehrt. Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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tat Meer in Bald a
Direktion M. Richards.

Donnerstag, den 15. Novbr. 1906:
62. Vorſt. im Abonnem. 2. Biertel.

Umtauſchkarten giltig

Novität! Novität!Zum 2. MaleDer Ah von St. Seruhadd.

Schauſpiel in 5 g von A. Ohorn.
Teider „Brüder von S Bernhard“.

Anfang 7* Uhr. Ende 10 Uhr.
Freitag den 16. November 1906:

63. Vorſt. im Abonnem. 3. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

Tannhäuſer
un) der Sängerkrieg auf Varibrtz.

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Direktion: Gustav Poller.

Mur noch 2 Tago!

Tschin Maa's

7 heiligen
Chungusen.

(Echte Chineſen.)

Lotte Mende
in ihrem Original Repertoire.

Ein Abend in
sinem

amerikanischen
Tingel-Tangel,

große Burleske Pantomime der
Petroff-

Und das übrige, glänzende
Attraktions Programm.

Theater
evenden Pyotonrapwen

Gr. Dlrichstr. 20.

AR“ aster Ausverkauf

jel waren Saison
beginnt R heute

Die Preise sind fast bis zur Hälfte reduzjert.

Apollo Jheater

Heute:
II

Drogerie
Psswald Nacht.

Geiſtſtr. 34, empfiehlt
j als Spezialität:
Futter undBedarfsartikel

für alle Arten Vögel.
fogeidisquit, ehlwürmer

Der Verkauf dauert bis Dienstag abend nach diesem Termine werden
Spiehwvaren zu cdiesen Preisen nicht mehr abgegeben.

Sperial Haus M. BAR. Halle a. S.

Gunstige Kaufgelegenheit für Bescherungen.

Ruhe An
Pfund 124 etz.

feoinste pikante

Tilsiter Fottkäse,
Ptund 72 Pig.

f. anbe

hocohfeine fette

kumenthaler Schweherkäge,

Pfund [OO vig.

Gr. Vlrichstr. 44 Thomasiusstr. 4f
Leipzigerstr. 16 Steinweg 24
Alter Markt 168 Boernburgerstr. 10
Gr. Steinstr. 39 Burgstr. 7
Landsbergerstr.10 Reilstr. 111

Bahnhofs-Apotheke
Delitzscherstrasse 3

eröffnet.
Wo bekommen Sie

Mark M einea Feder
eingeſetzt? Nur bei

Ad. Koch, u
Wecker-Reparaturen 1 Mk.

M öhbeoel.
Wohnungs Einrichtungen

ſolideſter Ausführung
in jeder Preislage.

Permanente Ausstellung
Komaplettoer MAusterzimmer.,

M. Resch, Möbelmagazin
Halle a. S., Leipzigerſtr. 11.

Arbeiter
Gesang Vereine

finden die Frösste und beste
Auswahl an Rasikallon bei
J. Günther, Verlag, DPres-den, Ziegelstr. 24 Reichs
Auswahisendun en Zu alen

ataloge grati-Gelegenheit n.

e Riatatoolsuns R.
Kanfen Sie eine SchachtelMenſtruat ionépuirer „Geisha“

D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.
Anthemid, nobil. japon pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln
Prosgorio Phönix-, Geiſtſtr. G.

Mit
zu
das brillante Programm v. d. zahlreichen

öbelfuhren jed. Art beſor tbilligal Ab. Lange, Seſſingſer 20.
—Ze

Ganz Halle trifft eioh in

s ilehs le Neue Iſt
Wochensehrift

der deutschen Sozialdemokratie.

Mit 1. Oktober
beginnt der 25. Jahrgang.

Be sol-Be niemand vereäumen, auf
Dio Neue Zeit zu abonnieren.
Vierteljahrs Abonnement 3.25 Ff.

Linzel- Nummer 25 Ff.
Bestellungen nehmen entgegen alle

Austräger und die

Volks-Buchhandlung-
Harsz 42/43.

6 Mk., Verti-mö öbel: z5 Me.,
Seite m. geſchl. Gl. 10 Mk. „Sofas,
Bettſt., Matratzen, Tiſche, Stüble,Küchenmövel billig zu verkaufen.

August Hesso, Geiſtſtr. 31.

Einlegerin
u. Auslegerin

8 ſär Krharehigerhe cht.

nderung u. mit von Xummer
mmer steigendem Kppiaus wird

Publikum allabendlich auf genommen.
Dieses Programm sollte niemand versäumen!
Preise der Plätze wie bekannt. Vorrerkaufsstellen durch Plakate Kenntlich.

Jeden Mittwoch nachmittag 4 Vhr: Kindervorstellung nar lebender
Photographien. Belohrend! Vnterhaltend!

Kinder auf allen Plätren 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.
M Teden Mittwoch vellständig neues Programm T

Georg Süssmilch, Direktor und Eigentümer.

dentscher Nolzarbeiter- Verband, Zahlst. Zeitz.
Sonnabend den 17. November abends S Uhr in Kämpfes Reftaur.,

Schützenſtraßze

Versammlung. Bl3 n. S in r r dent gegeben.l er Mitglieder iſt notwendigZahlreiche cheinen e

x

7 e m 5

r W D

barchenthewäen

fkär Männer, Fragen u. Kinder
in bewährten, hbaltbaren

Quali ten.

SHtkrickwoston,

Walkjacken,
Handschuhs,

Ktrümpfs.
Profse uneorreoienst blülig!

Bßrummer

ßenjamin,
2223 r. richt 22723.

e w.Naumburg a.
Schwarzer Adlor,

Yonnerstag d. 16. Rov. abds. 8 Ahr

Solisten- Konzert.
Um zahlreichen Beſuch bittend

zeichnet Rudolt Bahrmann.

Honigkuchenbrueh,
täglich friſch, empfiehlt

Robert Schirmer,
Nachfolger von Carl Tornow,

igkund halio a, S. Leipzigerſtraße.
begen Hugten I Hebernett

empfehle als Spezialität:
Althee- u. Zwiebelbonbons

Pfund 20 Pfg.
Hedwig Renner,

Geiſtſtr. 36. Geiſtſtr. 36.

Ammendorf
Kleider u. Blusenstoffe

kaufen Sie am billigſten bei
Franz Wolssleder, erGroße Auswahl Feſte ouathe
Anfertigung von dawen u. Kindergardersbe.

jeder Art KleeAb. Akormann, M

Aulgemeine Kranken u. Sterdekasse

der Metallarbeiter

(E. H. 29, Filiale Halle a. V.)
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unſer langjähres Mitglied der Schloſſer
Wilhelm Seht nach langem
ſchwerem Leiden am Montag den 12.
vember früh 4 Uhr terten iſt.
Die U am Donnerstag nachmitta hr von der Leichenhelle des St tetete d gratt. ar

be z igunge tigerJulius Soh ät.
früh 10/2 Uhr entſchlief

plötzlich und unerwartet unſer liebes,
herziges

Fritzchen
im zarten Alter von 1 Jahren.

Dies eigen tiefbetrübt an
den 13. November 1906Fritz kinr Maurer,

und Fran
Folkmann ſtraße 14.

Für die der Liebeſowie der Kranzſpenden b
niſſe unſeres lieben Sohnes Max ſa m
wir eferdurch allen unſeren innig

ank.
Zangenberg, den 14. Novbr. 1906.

Vamiite Stol r.
O Dankbarſceit

un mich, gern u koſtenlos allenLungen und Halsleidenden m
enen, wie mein Sohn jetzt Vehrer,ein einfaches, bimiges und

Raturprodntt von zem langwierigen
Letden befreit wurd

K. Baumgart ſt(0 Ga 3272 in en
Weunrnaworrnnooeo wer



1. Beilage zum Volksblatt.
17. Zahrg.1 r. 267. Halle a. S. Donnerstag den 15. November 1906.

Halle und Saalkreis.
Halle, 14. November

Die Senergkverſammlyns des Gozial demokratiſchen
er eins

ſindet morgen, Donnerstag, den 15. November, im Konzert
hauſe, Karlſtraße, ſtatt. Auf der rn ſteht der
Bericht des Vorſtandes und der Preßkommiſſion ſowie die
Neuwahl der Mitglieder dieſer beiden Organe. Jeder Genoſſe
hat das en vorzuzeigen, da ohne Mitgliedsbuch
niemand zugelaſſen wird.

Bei den nächſtjährigen Stadtverordneten Wahlen
e außer für die ausſcheidenden Stadtverordneten deren

mtsperiode zu Ende iſt, auch Erſatz Wahlen vorzunehmen
und zwar für den z unbeſoldeten Stadtrat gewählten Kauf
mann Klopffleiſch (2. Abteilung) auf 4 Jahre, den verſtorbenen
Fabrikbeſier David (1. Abteilung) auf 6 Jahre und den zum
unbeſoldeten Stadtrat gewählten Maurermeiſter Grote (3. Abt.
3 2 Jahre. Es ſcheiden aus in der dritten Abteilung:
Döhler, Gygas, Kobert, Klinkmüller (Erſatzmann für den aus-
geſchiedenen Genoſſen Krüger), Oſterburg, Reiling, in der
weiten Abteilung: Dr. Bangert, Dr. Baumert, Bruß,cher, Dr. Hertzau, Dr. Lembſer, Lüderitz, fautſch; in der

ſie Abteilung: Dr. Mekus, Engelcke, Fränkel, Reuß, Knabe,

Die Handhabung der Hundebeſteuerung
war ſchon z. wiederholten Malen Gegenſtand der Erörterung

rgin den Bürgervereinen. Namentlich der Bürgerverein für
hat ſich öfters damit beſchäftigt und der vorletzten

tadtverordnetenverſammlung eine Petition überreicht, in welcher
e wurde, daß der S 3 des Regulativs für die Erhebung

Hundeſteuer vom 7. März 1892 laut welchem Wachhunde
ſteuerfrei ſein ſollen, liberaler gehandhabt werden möge, weil
ur Bewachung der Gehöfte in Halle-Nord Hunde unentbehrlichS Von der Stadtverwaltung wird Steuerfreiheit aber in

allerſeltenſten Fällen gewährt. Den weſentlichen Jnhalt

euer-Ordnung beraten wurde gegen die Milderung dieſer
ort ſtimmten, während die Sozialdemokraten, derenähler doch in den allerſeltenſten Fällen Hundebeſitzer ſind,

für eine mildere Auslegung des Z 3 der Regulativs eintraten.
Die Vertreter des Bürgertums ſtimmten alſo gegen die Be
ſtrebungen ihrer Wähler. Das mögen ſich die Leute, die jetzt

über die m der Hundeſteuer klagen,seſeg ſein laſſen. Wollen die Bürger von Halle-Nord Erfolg
mit ihrer Petition haben, dann mögen ſie ſich erſt ihre eigenen
Stadtverordneten c Die Sozialdemokraten werden ihrem
w. treu bleiben und ſtets für eine liberale Geſtaltung
S e tatutariſchen Vorſchriften eintreten, im allgemeinen

ntereſſe.

Die Volksparkkommiſſien
beſchäftigte n mar mit Vergebung der Arbeiten zur elek
triſchen Lichtanlage. Nach nochmaliger eingehender Ausſprache
und nach Vergleich der Anſchläge der drei zur engeren Bewer-
bung herangezogenen Firmen entſchied ſich die Mehrheit der
Kommiſſion für das Angebot von F. Mah hier, das bei
12 800 Max um 700 bezw. 1400 Mark billiger war als die
Anſchläge der beiden Konkurrenten. Da die Firma May be
reits große elektriſche Lichtanlagen ausgeführt hat, die ſichſämtlich als durchaus einwandfrei bewährt haben, wurde ihr
der Zuſchlag erteilt. Ueber das Arrangement der Lichtanlage
im einzelnen werden nach Fertigſtellung des Rohbaues Ver
ſuche veranſtaltet werden. Ende dieſer Woche wird die Kom
miſſion eine größere von der Firma May hergeſtellte elektriſche
Lichtanlage beſichtigen. Die Malerarbeiten werden erſt
nächſten Montag vergeben. Die Ausſchreibung der Schloſſer
arbeiten wurde beſchloſſen. Den Organiſationen der Mau-
rer, Zimmerer und Bauarbeiter ſoll die Frage unterbreitet
werden, ob angeſichts des vorgefallenen Unglücks ein Richtefeſt
abgehalten werden ſoll. Nachdem die Nebendächer öſtlich
und weſtlich des Hauptſaales gerichtet ſind, wurde Dienstag mit
dem Aufzug und der Befeſtigung der großen eiſernen Binder
begonnen, die den Saal ſchließen. Die Arbeit wird mehrere
Tage in Anſpruch nehmen, worauf dann in etwa zwei Wochen

Donnerstag abends 6 Uhr im Engliſchen Hof, Gr. Berlin 14,
ſtatt. Gegenſtand der Verſammlung bildet die Antwort der
hieſigen Fabrikanten auf die eingereichten Forderungen und
Stellungnahme dazu. Als Referent wird der Verbands
vorſitzende D ich mann Bremen erſcheinen. Jm eigenen
und allgemeinen Intereſſe ſollte jeder Tabakarbeiter in dieſer
Verſammlung erſcheinen.

Die Arbeiterſänger, welche bei der Beerdigung des
verſtorbenen Der 7 Scherneck beim Grabgeſang mitwirken
wollen, werden erſucht, die Vorbereitungen zu treffen, da vor
ausſichtlich am Freitag nachmittag die Beerdigung ſtattfindet.

37 Finanz Ansſchuß hält am Donnerstag, den15. November, eine Zene ab mit folgender Tages
ordnung: Abänderung des Ortsſtatuts über Zahlung von Reiſe
koſten und Tagegeldern. Erlaß einer Umſatzſteuer.
Bewilligung einer Beihilfe zur Errichtung eines Erholungs-

für den Verband der Gemeindebegmten der
rovinz Sachſen. Feſtſtellung der Gehaltsſkala zweier

Magiſtratsmitglieder. Verteilung der dic des Rentier
Schmidtſchen Legats. des Kanalbaukoſtenbeitrags
für die Jakobſtraße und Berträmſtraße. Erlaß einer neuen
Bierſteuer-Ordnung.Frequenzzunahme der Univerſität. Bei der hieſigen
Univerſität ſind bis zum Ablauf der ordentlichen Jmmatriku-
lationsfriſt neu eingeſchrieben 125 Theologen, 125 Juriſten, 50
Mediziner und 290 zuſammen 5091 Studierende.
Die Geſamtzahl der Studierenden betrug im Sommerſemeſter2186; dieſe en iſt für das Winterſemeſter bereits, wenn auch
die Jmmatrikulation noch nicht abgeſchloſſen iſt, überſchritten.
Außerdem ſind 140 Hoſpitanten angemeldet.

Ueber brennende rer der Weltauſchauung, die
heute einen jeden denkenden Menſchen bewegen müſſen wird
in den nächſten Wochen Herr Schriftſteller Ludwig v. Gerdtell
in ſechs Vorträgen in dem großen Saal der Loge zu den fünf
Türmen ſprechen. Die Themata der Abende lauten 15. Nov.
Brauchen wir Modernen überhaupt eine Offenbarung 19. Nov.
Der geſchicriiee Jeſus. 22. Nov. Kann ein denkender Menſch
noch an die Gottheit Jeſu glauben 26. Nov. Die neuen
Menſchen. 29. Nov.: Das ſexuelle Problem. 3. Dez. Die
Ganzen und die Halben. Beginn der Vorträge 8 Uhr abends
Damen iſt der Zutritt nicht geſtattetl Ueber die einzelnen Vor
träge werden wir berichten.der Petition teilten wir ſeinerzeit mit.

Nun iſt die neuerliche Aufrollung der Frage, die vielleichteine der nächſten Stadwererdnerenſihangen beſchäftigen wird,

inſofern intereſſant, als die Vertreter des Bürgertums von
HalleNord ſeinerzeit, wo die Handhabung des S 3 der Hunde-

die Turmaufſätze fertig geſtellt werden können, die den Roh-bau beenden. Provinzial Meiſterkurſe für Schneider und Schuhmacher beginnen am Janugr nächſten Jahres in agdeblrg.
Die W zu denen Intereſſenten ſich beim Direktor Thor
mühlenMagdeburg, Brandenburgerſtraße 10, ſchriftlich melden

müſſen, dauern acht Wochen. a
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gen r r r e dra, am e ere h c le bu erſchießen e riſt, am nächſten Dienstag, 20. November, vor der hieſigen Se

kamwer verhandelt.
ruſteinbrand brach segern mitteg 2 Uhr im

S 7 aus. Der nd wurde von demSchornſteinfeger gelöſcht,
z treten brauchte.Der Nervenklinik e wurde am Montag
eine geiſtes kranke Srar, welche
umherirrte und wirre R ü

z geſchloſſene und mit Aſche z füllte ehe-

esg r dieW es 8 z in 1912. p iegt dabei
omäne Giebichenſtein man je

einige alte Gebäude abzubrechen. Der Kuhſtall und die
Reitbahnſcheune an der Fährſtraße, ſowie das langgeſtreckte

n ſollen weggeſchafft werden.Ein bedauerlicher Unfall ereilte 4efern abend 8 Uhreine alte Dame auf der Peſtſtraße. Einige Kinder pielten
um dieſe Zeit noch auf der Straße und riſſen hierbei die alte
Dame um, die ſo arg hinfiel, daß Blut aus Mund und Naſeſtrömte. Ändere Paſſanten nahmen ſich der Gefallenen an,
während die drei Buben weiter tollten und hierbei beinahe

unter die Elektriſche gekommen wären.
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Donners

tag geht zum erſten Male wiederholt die Novität: Der Abt
von St. Bernhard in Szene. Freitag wird Tannhäuſer zumMale gegeben. ie Erſtau hrung der Operette Die
uftige Wittwe, findet am kommenden Sonntag ſtatt. Die Vor

Seun findet bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement ſtatt.orbeſtellungen werden ab ße

genommen.

ide

öllnitz, 14. November. Die traurigen Schulver-
ältniſſe, welche im Orte herrſchen, ſind ſchon zu wieder
lten Malen einer Kritik unterzogen worden. Bekanntlich

den gegenwärtig 430 Schulkinder von vier Lehrern in fünf
en unterrichtet. Auf den Lehrer kommen demnach faſt 110
er. Ein Mißverhältnis, wie man es nicht leicht wo anders

antreffen dürfte. Eine r e an welcher derLandrat des Saalkreiſes und ein Vertreter der Regierung teil
zahmen, beſchloß nun, am 1. Januar 1907 die Anſtellung eines
fünften Lehrers. Der rn des Neubaues wurde noch bis
zu 1908 zurückgeſchoben.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 14. November. Die Eiſengießerei auf der

Süche n 8 Arbeitskräften Jn auswärtigen Zeitungenſucht die z ger Eiſengießerei tüchtige Monteure für Dampf-
aſchinenbau und allgegemeinen Maſchinenbau, ſowie tüchtige

loſſer und rer Keſſelſchmiede, Schirrmeiſter und
Stemmer. Schmiede und Maſchinenarbeiter bei gutem Verdienſt
und dauernder Beſchäftigung'. Wenn die Eiſengießerei guten
Verdienſt und dauernde Beſchäftigung geben will, dann ſoll ſie
nur die Arbeiter einſtellen, die ſie erſt entlaſſen hat. Tüchtige,
r Arbeiter kennen die hieſigen Verhältniſſe, kennenauch die letzten Vorgänge und werden c hüten, in das hieſige

„Eldorado“ überzuſiedeln.
Zeitz, 14 Nov. Streikurteile. Am Montag ſtanden

vor dem pieſigen Schöffengericht die Arbeiter Kühn, Goßrau
und Heckel und der Zimmermann Weckel. Sie ſollten ſich

d eines Streiks unbefugt als Streikpoſten in der Nähe
der Betriebsſtätten aufgehalten, dadurch die öffentliche Ord
nung geſtört haben, das aber ſoll grober Unfug ſein. Während
Sgr. Heckel und Weckel freigeſprochen wurden, erhielt Kühn
30 Mk. Geldſtrafe. Die arme öffentliche Ordnung, wie leicht
die doch Gefahr laufen kann. Es iſt nur gut. daß wir zu
ihrem Schutze genügend Leute haben.Zrie 14. November. den Fleiſch- und
Brotwucher. Eine öffentliche Verſammlung wird ſich
morgen, Freitag, abend in der Wilhelmshöhe mit dieſem

a beſchäftigen. Als Referent kommt unſer Reichstags
neter Genoſſe Thiele. Jedenfalls bedarf es nur der

erſammlung, um alle Arbeiter und Arbeite
rinnen zum Beſuch derſelben anzuſpornen, denn jede Familie
wird ja ſchon leider zur Genüge erkannt haben. wie teuer alle
Lebensmittel geworden ſind. Alſo auf zum BVroteſt in die
Verſammlung.

Raumburg, 12. November. Ergebnis der Volks-
ählung. Das nun vorliegende Ergebnis der Volkszäh

ung vom 1. Dezember 1905 ſtellt feſt, daß der Kreis Naum
burg, der 2 Städte, 39 Landgemeinden und 7 ſelbſtändigeGutsbezirke umfaßt, 39 587 Einwohner beſaß, davon 19 of
innern 20 508 weiblichen Geſchlechts. ie Stadt Naum-
burg ſelbſt hatte eine Einwohnerzahl von 25 057, wovon 11 967
männlichen, 13 090 weiblichen Geſchlechts. Das letztere über-
wiegt alſo auch hier ganz bedeutend.

Weißenfels, 12. November. Welchen Einfluß einößerer it auf alle Zweige der Induſtrie ausübt, be-
weiſt die Abrechnung über das ſtädtiſche Elektrizitätswerk vom
Jahre 1904, in welchem Jahre der große Schuhmacherſtreik
hier ausgebrochen war. as Elektrizitätswerk hatte dadurch
einen Ausfall von 20 146 Mk., indem es nur einen Reinge-
winn von 17 150 Mt. erzielte, gegen 37 296 Mk. im Vorijahre.
Der andere Schaden, den Geſchäftsleute c. erlitten, iſt natürlich ziffernmäßig e nicht nachweisbar, würde aber eine be-

deutend größere S Würden alſo die Unterumme darſtellen.
nehmer nicht immer auf den Protzenſtandpunkt ſtellen, ſon
dern ihren Arbeitern entgegenkommen, würden derartige tief
eingreifende Schädigungen im Gewerbebetriebe nicht eintreten,
denn die Arbeiter ſtellen keine unerfüllbaren Forderungen, und
reifen erſt dann zum Streik, wenn alle andern Verſuche a
iedlichen h des Konflikts erfolglos geblieben ſind. Von

Jozialpolitiſcher Weisheit zeugt der Herrenſtandpunkt nie. Aber
die Herren haben eben nichts gelernt und alles vergeſſen.

Nach dem Teſtament des verunglückten Stadt-
verordnetenvorſtehers Heyland ſind einem zu errichtenden
Waiſenhaus 10 000 Mk., den Armenkaſſen 5000 Mk. und dem
Verſchönerungsverein 3000 Mk. vermacht worden. Außerdem
ſind einzelne Perſonen mit Legaten bedacht worden.

Weißenfels, 13. November. Unglücksfall? Aus
dem Greißlaubache wurde der ſchon hoch bejahrte Schuhmacher
Rabenſtein tot herausgezogen. Ob er durch einen Fehltritt
in das Waſſer geraten iſt oder ob er freiwillig den Tod ge
ſucht hat. wird wohl ſchwer feſtzuſtellen ſein.

Zipſendorf, 12. November. (E. B.) Mit türkiſchen
Rechtsverhältniſfen ſcheint der Bergwerks- Direktor
Hagſe beſſer vertraut zu ſein als mit deutſchen. Nachdem er,
wie das Volksblatt bereits berichtete, dem von ihm gegen den
Berginvaliden Lange beantragten Sühnetermin in Sachen des
Notzuchtvorwurfes vorigen Freitag ferngeblieben war, ſchickte
er am Sonnabend eine Frau zu Lange und ließ dieſem ſagen,
er ſolle mittags 12 Uhr zum Termin erſcheinen. Zu dieſer
Ladung hatte Haaſe ſelbſwerſtändlich nicht das allermindeſte
Recht, imd Lange lehnte denn auch dankend ab. Nun iſt ein
neuer Sühnetermin auf dieſen Donnerstag anberaumnt worden.
S wird dabei die grundſätzliche Frage zu erörtern ſein, ob
ein Kläger, der ohne zwingenden Grund einem von ihm beam
tragten Sähnetermin fern geblieben iſt, das Recht hat, einen
neuen Termin zu beantragen. Es kann doch nicht ins Belie-
ben eines Mann s geſtellt fein, den Schiedsmann und den Be-
ſchuldigten einfach ſitzen zu laſſen und dieſe Beläſtigung nach

ute an der Theaterkaſſe entgegen

Gutdünken ungezählte Male zu wiederholen. Wer ohne zwin
genden Grund als Antragſteller dem Sühnetermin fern bleibt,
hat damit ſeinen Antrag zurückgenommen und muß auf die
Erhebung der Klage verzichten. Das Gericht wird in die Lage
gebracht werden, dieſe grundſätzliche Frage zu entſcheiden.

Teuchern, 18. November. (E. B.) Wieder ſind
einige Hiemenbrände zu verzeichnen. Am Sonn
tag brannte ein Getreidediemen auf Dippelsdorfer Flur, am
Montag abend ein ſolcher auf Kiſtritzer o gir nieder. Dieſe
Brände, deren Urheber leider bis jeht noch nicht ein einziges-
mal erwiſcht worden ſind, ſcheinen epidemiſch zu werden. denn
innerhalb der kurzen Zeit nach der Ernte ſind vielleicht 20
Getreidediemen vernichtet worden. Oder ſollte hier eine be
ſtimmte Abſicht vorliegen

Oberröblingen a. GSee, 12. Nov. (E. B)
felde der Arbeit. Heute porgen wurden auf Grube Kupfer-

mmer durch Zuſammenbrechen des Erdreichs der Häuer Otto
techer und der Fördermann Anton Valenta verſchüttet. Leider

elang es nicht, die beiden z lebend zu berg ondern beidePunteh nach mühevoller Arbeit erſt ſpät abends als Leichen
aus den Schuttmaſſen hervorgegraben werden Valenta, der
auch im Verband organiſiert war, hinterläßt Frau und ein
Kind, während Stecher von Frau und ſechs noch im jugend
lichen Alter befindlichen Kindern beweint wird.

Wittenberg 13. November. Uniformkoller. Zur
Lutherfeier am Sonntag traf hier ein noch ſehr jugendlicher
e per Automobil mit zwei Chauffeuren ein, ſtieg im

otel ab und unternahm eine Metamorvphoſe, die ihn in der
jviliſten um tauſend Prozent heben

F S z unglauen Huſaren an, aber ohne Gradabzeichen, zu deren Ver-
vollſtändigung er an ſchwarzer Koppel mit öſtreichiſchem n
einen abenteuerlichen Degen trug und über das ganze no
eine gelbe Schärve anlegte. So ausgerüſtet beſtieg der ſehr
jugendliche Rittmeiſter eine geliehene Roſinante und ritt zur

erherrlichung des Lutherfeſtzuges an der Spitze desſelben.
Dem Leiter dieſes Zuges ſtellte er ſich als Student und Mit
lied der Burſchenſchaft BoruſſiaBerlin vor. Geblendet vonk. Uniform ließ man den Jüngling ohne weiteres gewähren.

Als er jedoch dann die Chauffeure mit 150 Mark bezahlen
ſollte, ſtellte ſich heraus, daß der Herr Rittmeiſter vollſtändig
mittellos und der 18 Jahre alte Wirtſchaftsgehilfe Artur Voigt
länder aus Berlin war. Nun wor es mit der Rittmeiſter-
Herrlichkeit vorbei. Er wurde in Haft genommen und wird
nun Zeit haben, über ſeinen rig nachzudenken.
Hätte er aber Geld gehabt, würde man noch weiter ehrfurchts-
voll vor dem Herrn Rittmeiſter auf dem Bauche gerutſcht
ſein, trotzdem auf den erſten Blick erkennen geweſen wäre,
daß ein ſolches Milchgeſicht unmöglich Rittmeiſter ſein konnte.
ausgenommen, er wäre ein Prinz geweſen, denen es ja nicht
ſchwer fällt, eine hohe militäriſche Stufenleiter zu erklimmen.

Delitzſch, 12 November. (E. B) So iſt's recht. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt von ſeiten der Maurer eine Agitations
Kommiſſion gewählt worden, die unter den Angehörigen der
Bauberufe für die gewerkſchaftliche und politiſche Organiſation
agitieren ſoll. Dieſen Entſchluß müſſen wir alle mit Freuden
begrüßen, entſpringt er doch der richtigen Erkenntnis daß eine
kämpfende Arbeiterſchaft auf allen Gebieten geſchloſſen da
ſtehen muß, wenn ſie den Sieg an ihre Sahpe feſſeln will.
Sollte es der Kommiſſion gelingen, einen Teil ihrer Berufs-
genoſſen als politiſche Kerntruppe zu formieren, dann haben
wir das erreicht, was wir ſchon längſt erſtrebten: eine Kampf
Organiſation, die allen Stürmen der kommenden Zeit ge
wachſen iſt.

Delitzſch, 12. November. Einer dem es zu warm
wurde. Ein von Görlitz nach Deſſau zu transportieren-der de entkleidete ſich auf der ſage und warf die
Kleidungsſtücke zum Fenſter hinaus, ſo daß er, als er hier
nach dem Berliner Bahnhof Leſegrt werden ſollte, ſich im
Adamskoſtüm präſentierte. Das half ihm jedoch nichts. Er
wurde notdürftig neu eingekleidet und dann ſeinem gewiß nicht
ſehnſüchtig erwarteten Beſtimmungsorte zugeführt. War denn
der Transporteur nicht im Transportcoupé, daß er den Ge
fangenen am Entkleiden verhindern konnte oder wo war ſonſt
der Transporteur

Gräfenhainichen, 13. November. Langfinger ander Arbeit. Mit ferd und Waren ſtalteten ein paar
Spitzbuben der Hainmühle einen Beſuc ab, um Bretter zu
tehlen. Als der Beſitzer jedoch dazu kam, warfen ihn die
iebe von ſeinem 53 rrad, dann ergriffen ſie die Flucht und

a„Roß und Reiter ſah man niemals wieder.“
Zörbig, 13. Nov. (E. B.) Den Svigtzbuben iſt nichts

er ſogar die Gerichtskaſſe laſſen ſie nicht ungeſchoren.
urch einen verwegenen Einbruch haben Diebe in vergangener

Nacht mittels Einbruchs die Kaſſe in Höhe von 3700 Mk. ge
ſtohlen. Bis jetzt hat man die Spitzbuben noch nicht erwiſcht.

Wolfen, 12. November. B.) Es wird allesteurer. Nicht nur, daß dem Arbeiter die notwendigſten
Lebensmittel durch die wucheriſche Zollpolitik der Agrarier ver
teuert werden, nun kommt auch noch das Brennmaterial daran.
Und das angeſichts des Winters und ohne daß man den Ar
beitern hiervon n kleine Lohnerhöhung zukommen
läßt Jm Gegenteil. ie beſcheidenen Forderungen der Ar-
beiter weiſt man brüsk zurück. Man will eben den n en
Profit J in die eigenen Taſchen ſtecken. o hat
auch die Brikettfabrik der Greppiner Werke ihre Fabrikate ganz
erheblich verteuert, d. h. nur für den Bedarf des kleinen
Mannes, während die waggonweiſe Abgabe an Unternehmer
2c. noch zu den alten Preiſen erfolgt. Und dabei können die
kleinen Leute trotz erhöhten Preiſes nicht einmal Briketts be
kommen. Stundenlang müſſen ſie warten, ehe ſie welche be-
kommen, weil angeblich der Bedarf die Produktion überſteigt.
Und ſo iſt es ſpeziell den Arbeitern ſchwer ihren
Winterbedarf zu decken. Allerdings, die leitenden Herren
wiſſen es nicht, wie ſchwer es dem Arbeiter fällt, unter den
heutigen Verhältniſſen auch noch die teueren Kohlenpreiſe zu
gahlen, denn die Herren haben neben hohem Gehalt auch
freie Feuerung. Sie brauchen auch nicht ſtundenlang au
Abfertigung zu warten, denn ſie bekommen ja das Heiz-
materigl ins Haus gefahren. Wenn da die Arbeiter unzufrie-
den werden und feſt auf ihrer Forderung beharren, braucht
man ſich nicht zu wundern. Denn ſo gut wie die Unternehmer
ihre Waren teurer an den Mann zu bringen verſuchen ebenſo-
gut müſſen die Arbeiter verſuchen, ihre Arbeitskraft ſo teuer
wie möglich zu verkaufen, um möglichſt einen Ausgleich her-
bei utäheen Man ſieht aber, nicht die angeblich ſo hohen
Arbeitslöhne ſind ſchuld an den g Preiſen, ſondern die
Profitſucht der Unternehmer, denn hier werden Löhne
von 28 und 30 Pf. pro Stunde bezahlt. Eine Aufbeſſerung
iſt alſo dringend nötig. Deshalb Arbeiter, organiſiert euch,
damit ihr eure Forderungen durhſetzen könnt.

Schildaun, 14. November. Neues Poſtamt. Am
1. Januar 1907 wird die hieſige Poſtagentur in ein Poſtamt
umgewandelt.

Schkeunditz, 14. November. (E. B) Selbſt mord. Aus
rn vor Strafe, erſchoß ſich Dienstag abend in der elterlichen

ohnung in der Augnſtaſtraße ein 13 jähriger Schulknabe.

Deſſan, 13. Rovember. Einen originellen Selbſt
mord beging der Heizer des hieſigen ſtädtiſchen Schlacht
hoſes Ex legte ſich die Pferdeſchlachtmaske an imd tötete
ſich ſodann durch einen L in den Kopf. Leider iſt die
Veranlaſſung hierzu nicht ſo oxiginell, ſondern eniſpringt den
üblichen kapitaliſtiſchen Jntereſſen. Weil der arme Mann

Vom Schlacht

chtung aller elenden
mußte. Er legte nämli

Leibesfrucht

h

augenleidend war und angeblich vor der Erblindung ſtand,wer ihm ſeine Stellung die worden, und ſo trieben
ihn Nahrungsſorgen in den Tod. Hätte der arme Mannnicht ahderweil untergebracht werden können oder war eine
Penſionie nicht der Entlaſſung vorzuziehen Das Lei-
den hat er ſich doch wohl in ſeinem Berufe ger

Magdeburg, 13. Nobember. Wegen erbrechens
en S 218 des Jeichgſtraſgel ev 8 ſabtra eng der

wurden der Agent Donath, deſſen Ehefrau und
ine Friſeufe verhaftet Jhr Treiben wurde infolge des Todes S ungen hen an Blutvergiftung entdeckt.
Eiſenach, a ovember. Erfolg reicher Proteſt,

Auf den zahlreichen Proteſt in allen Zeitungen gegen die AbFrleun her Hofraume der Wartburg gibt der Shhloß upt
mann bekannt, daß die äußeren Räume und Höfe der Wart-
burg vom 15. November ab dem Publikum wieder wie früher
zugänglich ſind. Na alſo!

Parteinachrichten.
Die Konferenz des internationalen ſozialdemokra

tiſchen Bureaus in Brüſſel. Die Verſammlung fand am
10 November im Volkshauſe unter Vorſitz des Abgeordneten
Anſeele ſtatt. Anweſend waren: Bebel und Singer Deutſch
land), Vaillant (Frankreich), Keir Hardie und Hyndman
(Engiand), Plechanoff, Balabanoff, Roubanovitſch (Rußland),
Troelſtra, van Kol (Holland), Knudſen (Vänemark) Diamond
(Polen), Nemec und Sukuß (Böhmen), Kurski und Bergmann
(Jüdiſcher Arbeiterbund), Braun (Lette), Weltner, Großmann
(Ungarn), Branting (Schweden). Entſchuldigt: Ferri und
Jgleſias.Es wird der Vorſchlag Bebels angenommen, daß während
des Stuttgarter Kongreſſes kurze Reſümierungen herausgegeben
werden, daß die Berichte, die bis zum 15. Februar eingereicht
werden müſſen, in drei Sprachen, deutſch, franzöſiſch, engliſch,
erſcheinen werden. Die Parteien müſſen auf eigene oſten
Anhänge, die von intereſſanten Fällen berichten und die ſich
nach dem 15. Februar ereignen, drucken laſſen.

Bezüglich der Organiſation des Kongreſſes wird beſchloſſen,
daß 1. zugelaſſen werden, alle Vereinigungen, die zum Prin
ziy haben, die Vergeſellſchaftlichung der ProduktionsTauſch
mittel, die Vereinigung der Arbeiter, die Eroberung der öffent
lichen Gewalt durch das Proletariat, die als Klaſſe orgar. iert
iſt; 2. alle Gewerkſchaften, die den Klaſſenkampf, den politi
ſchen und geſetzgeberiſchen Kampf anerkennen, jedoch nicht
direkt an der Politik beteiligen (Kongreß 1900 zu Paris).
Die Parteien und nicht Vereinigungen werden Sektionen
bilden. Die Partei jeder Nationalität bildet eine autonome
Sektion, die die Mandate prüft und die Zulaſſungs Bedingun
gen regelt. Die Einladungen werden von den Parteiſekreta
riaten verſendet werden. Die Texte aller Vorſchläge müſſen an
das Internationale Bureau vier Monate vor dem Kongreſſe
gerichtet werden (Rußland ausgenommen) und nach einem
Monate verteilt werden.

Die Abſtimmung geſchieht nach Perſonen, nur in ausſchließ
lichen Fällen nach Nationen.

Alsdann werden die Regeln für die Abſtimmung feſtgelegt.
Es wird beſchloſſen, daß die Partei eines jeden Staates

einen beſonderen Berichterſtatter über die koloniale Frage er
nennt.

Der Vorſchlag des Exekutiv-Komitees, die Frage über das
Verhältnis zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Partei und der
Gewerkſchaften zu diskutieren, wird angenommen.

Die vorläufige Tagesordnung des Stuttgarter Kongreſ-
ſes iſt:

1. Anerkennung der Beſchlüſſe, die vom Jnternationalen
Bureau angenommen wurden.

2. Reglement des Kongreſſes, des Bureaus und der zwiſchen
parlamentariſchen Kommiſſian.
ſie W und Vorbeugung der inbernationalen Kon

e.

Das Verhältnis zwiſchen der Partei und den Gewerk
ſchaften.

Koloniale Frage.
Jmmigration und Emigralion der Arbeiter.

Die nächſte Sitzung des Bureaus findet
1907 ſtatt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Streikprozeſſe in Bayern. Während des Maurerſtreiks

in Augsburg fing ein auf Ernteurlaub entlaſſener Soldat bei
einem Bauunternehmer, der nicht bewilligt hatte, als Streik-
brecher zu arbeiten an. Da ſagte ein früherer Arbeitskollege,
der nicht ſtreikte, ſondern bereits zu den neuen Bedingungen
arbeiteie, zu dem Soldaten, er ſolle keinen Streikbrecher machen,
ſolle ſich ſchämen, er komme doch wieder vom Militär heraus
und werde dann darum angeſchaut. Wegen dieſer Worte kam
der Maurer auf die Anzeige des Bauunternehmers hin auf
die Anklagebank und zwar wegen Vergehens wider S 153 der
Gewerbeordnung. Bei Gericht ſtellte ſich heraus, daß der Be
ſchuldige den Ürlauber nicht zur Teilnahme am Streik veran
laſſen wollte, ſondern ihn zu ſeinem Meiſter, alſo in gutbe
zahlte Arbeit und zu den neuen Bedingungen, bringen wollte,
nachdem er für den Ernteurlauber die Zuſicherung der Ein
ſtellung von ſeinem Meiſter erhalten hatte. Trotzdem wurde er
wegen Vergehen gegen den S 153 zu fünf Tagen Gefängnis
verurteilt. Der arme malträtierte S 153 würde, wenn er ſich
wehren könnte, ſchon oft Antrag auf Beſtrafung wegen Ver
gewaltigung geſtellt haben.

Gewerßkſchaftkiches.

Zur Bergarbeiterbewegung. Ausreden müſſen ſein, den
ken die Unrernehmer, und ſo haben die Grubenberwaltungen
des Zeitzer Kreiſes die Forderungen der Bergleute angeblich
nur deshalb abgelehnt, weil eine Lohnerhöhung von 15 Prv-
zent nicht möglich ſei, da die Abſchlüſſe mit den auswärtigen
Konſumenten auf ein Jahr feſtgeſetzt ſind und daher eine
Steigerung der Kohlenpreiſe nicht erzielt werden kann. Es iſt
aber in Ausſicht geſtellt, daß eine Lohnerhöhung nach neuen
Abſchlüſſen zu erwarten ſei. Man geht wahrſcheinlich von der
Vorausſicht aus: Zeit gewonnen, alles gewonnen. Die Arbeil-
ter werden aber auf ſolche Ausfküchte und Verſprechungen
nichts geben, denn ſie ſind ſchon oft genug dupiert worden.
Von den angeblich hohen Löhnen, über die unſere Halleſche
Giftnudel vorige Woche fabulierte, iſt bei der Ablehnung der
rn mit keiner Silbe die Rede, im Gegenteil, man
ſtellt ja Lohnerhöhungen in Ausſicht. Würden das aber die
Unternehmer tun, wenn ſie ſchon „hohe“ Löhne zahlten.
Daraus allein kann man erſehen, wie recht wir hatten, als
wir die Behauptungen der Giftnudel als direkte Unwahrheit
bezeichneten. Man kann daraus aber auch erſehen, mit wel
chen Mitteln unſere Gegner bei einem eventl. Lohnkampfe ar
beiten werden. Die Arbeifer mögen die richtige Lehre daraus
ziehen.

u

am 15. Mai

n
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Der Z. elſaßlothringiſche Gewerkſchaftskongreßß tagteam 11. November in Kolmar und war beſucht ver 3 d.
gierten, der Zentralkommiſſion der elſaß-lothringiſchen Gewerk
ſchaften, der örtlichen Gewerkſchaftskartelle und Agitationskom
h der Gauvorſtände verſchiedener Gewertſchaften und

„der iorganiſation. Ferner waren anweſend als Vertreter
der Generälkommiſſion Kube Berlin und Arbeiter-Sekretär
PartenkircherSt. JohannSaarbrücken. Aus dem Be
richt der elſaßlothringiſchen Zentralkommiſſion geht hervor,
V chett kleineren

ewerkſchaftsbewegung im chslande ganz hübſche Fort-
ſchritte gemacht hat. Die Zahl der Gewertſſchafts-Mitgüeder
in Ober- und Unter-Elſaß umd weſtliches Lothringen betrug
im Jahre 1903: 5500, 1904. 5638, 1905: 8606 und ſtieg im
Jahre 1906 auf 17 584. Die Einnahmen der Zentralkommiſ-
ſion betrugen 2726.16 Mk., die Ausgaben 2440.33 Mk. An
Kaſſenbeſtand verbleiben 285 Mk. Die Berichterſtatter der ört
lichen Agitations Kommiſſionen und Kartelle von Mülhauſen,
Straßburg und Kolmar berichteten über günſtige Erfolge der
Gewerkſchaftsbewegung, die beſonders mit hervorgerufen wur
den durch die intenſiven Streik und Lohnbewegungen in den
drei Städten. Aus den kleineren Städten wurde über einige
organiſatoriſche Mißerfolge berichtet, die darauf zurückzufikhren
ſind, daß es in dieſen Orten an den ausreichenden und fähi-
gen n tansleitern mängelt. Dieſem Uebelſtande ſoll nun
durch Anſtellung eines Gewerkſchaftsbeamten für ElſaßLoth
ringen abgeholfen werden. Die Generalkommiſſion befürwortet
die Anſtellung. Nach längerer Debatte wurde die Anſtellung
eines Gewerkſchaftsbeamten mit dem Sitze in Straßburg be
ſchloſſen. Hierauf wurde das Agitationsregulativ durchberaten
und dabei u. a. beſchloſſen, daß das Agitationsgebiet Elſaß-
Lothringen mit Ausnahme des nördlichen Bezirks umfaßt.
Weiter wurde gewünſcht, daß der anzuſtellende Sekretär der
franzöſiſchen Sprache mächtig iſt. Nach Erledigung einiger
weniger wichtigen Anträge wurde die Konferenz geſchloſſen.

Achtung, Buchbinder? Bei der Firma Georg Schäfer
in Ma deburg haben 10 Kollegen und 20 Kolleginnen wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt. Stehen geblieben iſt
nur der Werkführer und ein Preſſer.

Die Lohnbewegung in den Nähmaſchinen Fabriken in
Bielefeld iſt beendet. Die Arbeiter beſchloſſen in fünf Ver
ſammlungen, die Zugeſtändniſſe der Fabrikanten anzunehmen,
nachdem ihnen noch einige weniger bedeutende Wünſche erfüllt
worden waren. Alſo auch hier hat die Einigkeit der Arbeiter
über den Protzenſtandpunkt des Unternehmertums geſiegt.
Arbeiter, zieht eine Lehre daraus.

Zum BinnenſchifferStreik.
Elbſchiffahrts Geſellſchaften haben
genommen, nachdem ihnen eine Lohnerhöhung von monatlich
5 M., Feſtſetzung der Arbeitszeit von 6 Uhr früh bis 6 Uhr
abends Ueberſtunden mit 50 Pf. pro Stunde
und außerdem 1 M. pro Tag an diejenigen Mannſchaften,
welche zur Auslöſung auf fremden Fahrzeugen arbeiten, zu
gebilligt worden iſt.

Das hat die Herren Scharfmacher vom ArbeitgeberVerband
veranlaßt am e in Berlin zuſammenzutreten, um
Stellung zu der zu ihren Ungunſten veränderten Situation
zu nehmen. Die Herren haben, „um ſich nicht dem Vorwurf
Zezuſepen, der vollen Wieder Aufnahme des Frachtſchiffahrts
Verkehrs auf der Elbe und Havel irgendwie hinderlich zu
ſein“, folgenden Beſchluß gefaßt: „Es wird den Mitgliedern
anheimgegeben, den im Dienſte gebliebenen Mannſchaften vom
1. November d. an eine Lohnerhöhung von 5 M. für den
Monat zu bewilligen. Den neu in Dienſt tretenden Mann-
ſchaften wird der gleiche Lohn vom Tage des Dienſteintritts
an gewährt.“

Dieſes Entgegenkommen iſt ſehr bezeichnend für die ungünſtige
Lage der Unternehmer. Denn von allen Anfang an hat ſich
der Scharfmacher Verband auf den Standpunkt geſtellt, mit
der Arbeiter Organiſation grundſätzlich nicht in Unterhand-
lungen zu treten, überhaupt auf die Forderungen der Arbeiter

ar nicht zu reagieren. Daß dieſes nun trotzdem geſchieht,
eweiſt, daß die Organiſation der Arbeiter doch mächtig genug

iſt, um auch einer ſolchen Scharfmacherklique Zugeſtändniſſe
abzwingen. Ob allerdings die Arbeiter mit dieſem Anerbietenſuche ſein werden, wird ſich in den nächſten Tagen zeigen,

wo die Arbeiter in Verſammlungen Stellung dazu nehmen
werden. Auf alle u können die Arbeiter heute ſchon mit
dieſem Achtungserfolg zufrieden ſein, denn das Prinzip desen ben die Unternehmer fallen laſſen
müſſen.

Die Arbeiter der Vereinigten

Ruskland.
Eine große Ausſperrung haben die vereinigten Schuh

fabrikanten von Fougéères (Frankreich) vorgenommen und
zwar aus nichtigen Gründen. Mit dem 31. Oktober ging ein
griſen beiden Parteien abgeſchloſſener Vertrag zu Ende. Die

rbeiter forderten für einige Arbeiten eine geringe Erhöhung,
die aber von den Fabrikanten abgelehnt wurde. Ehe es zum
Streike kommen konnte ſperrten die Fabrikanten aus. Die
Ausſperrung erſtreckt ſich jetzt auf za 10000 Mann aus
32 Fabriken. Zwei Fabrikanten, die zuſammen 1200 Mann
beſchäftigen, haben bewilligt und wird bei dieſen die Arbeit
wieder aufgenommen. Das r Arbeiterſyndikat hat 50 000
e zur Unterſtützung der Ausgeſperrten zur Verfügung.

ußerdem haben diejenigen, welche weiter arbeiten, beziehentlich
wieder in Arbeit treten, beſchloſſen, en Sechstel ihres Lohnes
der Streikkaſſe zuzuführen.

Soziales.
Hohe Dividende. Daß anſtändige Bezahlung, ſowie

wirkliche Wohlfahrts- Einrichtungen den Profit des Unterneh
mertums nicht ſchmälern, beweiſt der Abſchluß des letzten Ge
ſchäftsjahres der SchultheißBrauereiAktiengeſellſchaft. Trotz
dem dieſe Firma zu denen gehört, die ihren Arbeitern ſowohl
in Bezahlung, wie Arbeitszeit. und Gewährung verſchiedener
Wohlfahrts- Einrichtungen (Ferien, Penſionen uſw.) in aner
kennenswerter Weiſe den ſchweren Kampf um das Daſein zu
erleichtern verſucht, ohne daß deshalb die Arbeiter zum Heu-
cheln und Schmeicheln gezwungen werden, iſt die Geſellſchaft
doch in der Lage, trotz reichlichen Abſchreibungen, diesmal 18
Prozent Dividende zu verteilen. Das beweiſt, daß überall
dort, wo die Arbeiter als Menſchen behandelt werden, der Ar
beitsertrag ſteigt, nicht, wie die bürgerlichen Käſeblätter immer
behaupten, mit den „maßloſen“ Forderungen der Arbeiter die
Unrentabilität der Betriebe verknüpft iſt. Wo dies eintritt,
liegt die Schuld ſicher an ganz andern Faktoren, nicht aber an
den Forderungen oder der „Faulheit“ der Arbeiter. Aber bei
unſern meiſten Unternehmern und ihren Preßtrabanten ſogiales

organiſatoriſchen Mißerfolgen diev g ie

die Arbeiten wieder auf

Verſtändnis voörausfetzen, Hiehe zu viel vetlangen. Es iſt
deshalb gut, dann und wann einmal ziffernmäßig das Gegen
v von den Behauptungen unſerer Gegner nachweiſen zu

nnen.

Ans dem VReiche.
Berlin. Ein Simpliciſſimus-Prozeß. Vordem e r epgercht wurde eine Privatklage des Generalver-

trekers des Vereins zur Hebung der Sittlich-
keit, Lic. Bohn, gegen den Verleger des S
a I c reren 25 in 97 35 beauptet, ie Inſerate de impliciſſimus werde mLand getragen. Langen rerbhenlllpie arg eine e
klärung, in wie er darlegte, daß der Simpliciſſimus bei
Auſnahme der
vativen Familienblätter. Die
Lic. Bohn ſtellte Stra 3221
wurde aber auf den Privatkla
Schöffengericht Berlin wies der Verteidiger Langens darauf
hin, daß Lic. Bohn nicht unparteiiſch gehandelt habe. B. habe
Zierſt eleidigungen ausgeſtoßen. uch habe Bohn eine von
hm ſelbſt gehaltene Roade achte verändert, indem er die
ravierendſten Stellen wegließ. Das Urteil lautete wegen

eleidigung auf 150 Mk. Geldſtrafe.
Berlin. Ein geſtohlenes Auto. Ein Automobil im

Werte von 16000 Mark, das dem Direktor Haberland gehört,
iſt am Kurfürſtendamm geſtohlen worden. Der Chauffeur hatte
den Wagen unbewacht gelaſſen, um ſein Abendeſſen in einem
Reſtaurant zu verzehren. Dieſe Gelegenheit benutzte der Dieb,
um das Automobil zu entführen. Er iſt bisher noch nicht
gefaßt worden.

Eiferſuchts- Drama. Der 24 jährige Student Kundt
verſuchte in der Novalisſtraße erſt ſeine Geliebte, die 19 jährige
Markus und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. Während es gelingen
wird, das Mädchen am Leben zu erhalten, erlag der Student
v e ſchweren Verletzungen. Das Motiv der Tat iſt

iferſucht.
Durch Exploſion einer Platzpatrone getötet

wurde der 15 jährige Sohn des Landwirtes Broddack in Düben.
Er hatte auf dem Manöbverfelde eine Patrone gefunden und
wollte ſie durch Zertrümmern des Spitzmantels entzünden.
Durch die Exploſion wurde dem Knaben der Unterleib auf-

erſt Ein prügelnder e 3amburg. n prügelnder mann. ZuGeld ß er Schutzmannu100 Mark ſtrafe war vom Zadagigt
Löſch verurteilt worden, weil er einem v Arbeiter
auf dem Transport ins Geſicht geſchlagen und am Halſe ge-
würgt hat. Das Reichsgericht hat die Reviſion des Verur-
teilten verworfen.
Hamburg. Der Mörder des Zahnarztes Claußen

iſt. verhaftet worden. Es iſt ein 18 jähriger Gärtner Namens
Rücker. Rücker legte ein Geſtändnis ab. Er erzählte, er habe
das Beil, mit dem er den Mord begangen, in Hamburg ge
kauft. Dann habe er auf dem Bahnhofe gewartet, ob er einen
wohlhabenden Reiſenden entdecken könne. Weil Claußen einen
wohlhabenden Eindruck machte und eine Ledertaſche hatte, ſei
er zu ihm in den Wagenabteil geſtiegen. Sofort, als der Zug
Groß Behrenfeld verlaſſen hatte, hat er ſich auf ihn geſtürzt
und ihn mit Beilhieben niedergeſchlagen. Er hat 100 M. bares
Geld bei Claußen gefunden und außerdem die Uhr mitgenom-
men. Von Bahrenfeld iſt er zu Fuß nach Altona gegangen in
ſeine Wohnung und hat ſich dort vom Blute gereinigt. o er
die Uhr gelaſſen hat, will er nicht ſagen. Von dem Gelde
wurde noch ein Teil bei ihm vorgefunden. 5

Dortmund. Zugzuſammenſtoß. Auf Bahnhof Königs
born ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, da einer ohne Signal

ehauptung Bohns ſei eine Lüge.bei der Etgathanwaitſchaft,

ormeller

eingefahren war. Der Materialſchaden iſt erheblich. Ein Zug-
führer wurde verletzt.

München. Opfer des Byzantinismus. Vorder Ausfahrt des Kaiſerpaares ereignete ſich ein ſchwerer Un
fall. Auf dem Maxienplatze ſtürzte die Dekoration der Turn
vereine ein. Ein Mann erlitt einen Schädelbruch, während
drei weitere Perſonen an Händen, Füßen und im Geſicht
ſchwer verletzt wurden.

Lyck Faerg, Appetitliche Wurſt waren. Dasber atte die Grundbeſitzers-Eheleute Krupkat zu je
drei u Gefängnis verurteilt, weil ſie das Fleiſch einer
kranken Kuh an einem Fleiſcher als gutes verkauft hatten.
Der Fleiſcher arg Wurſt daraus angefertigt, dieſe wurde aber
es beſchlagnahmt. Das Reichsgericht hat ietzt das Urteil

eſtätigt.
Memel. Verhafteter Raubmörder. Jn derNacht zum 1. November wurde der Beſitzer Bertſcheit in Ra

mutten ermordet und beraubt und ſein Gehöft in Brand ge-
Als Täter iſt jetzt ein angeblicher ruſſiſcher Deſerteur,

amens Ptiſchkin, der ain 31. Oktober bei Bertſcheit in Dienſt
gelreten war, in Ruſſiſch-Krottingen verhats worden.

Kehl (Baden). Der Landrat als Autofex.
Schöffengericht verurteilte den Landrat v. m aus Hom-
burg v. d. H. wegen raſchen Automobilfahrens durch Kehl zu
50 Mk. Geldſtrafe. Straferſchwerend kam das höhniſche Be-
nehmen gegen den Poliziſten hin

Hannover.
wurden beim Zurechtſetzen eines Grabſteines zwei Maurer von
dem umſtürzenden Stein erſchlagen.

Vermiſchtes.
Wilhelm 11. als Dichter. Ueber das geſtern vön uns

an dieſer Stelle mitgeteilte Telegramm Wilhelms II. an den
Großherzog von Heſſen ſchreibt uns unſer Berliner Mitarbeiter:

An den Großherzog von Se dem dieſer Tage ein Sohn
geboren wurde, depeſchierte Wilhelm II.

Der große Woog, der kleine Woog,
Es lebe der kleine Erbgroßherzog.

Der Bers iſt ſchön, aber nicht ganz verſtändlich, und ſo konnte
es nicht fehlen, daß er, wie der zweite Teil des Fauſt, zahl
reiche Kommentatoren fand, die ihre Erklärerkunſt an ihm ver-
ſuchten. Jetzt meldet eine höfiſche Korreſpondenz daß der
„große Woog ein Teich bei Darmſtadt ſei, und berichtet ſtaunendzfer die außerordentliche Kenntnis der heſſiſchen Geographie,
die ſich in dieſem Poem offenbare. Der Kaiſer,“ ſo werden
wir belehrt, kennt alſo den „Großen Woog“ und er deutete in

Weiſe an, daß der Storch den kleinen Erbgroß-
erzog aus dem „Großen Woog“ gezogen habe. Damit wäre

der große Woog“ erklärt, und es fehlt nur noch der Literatur
z or, h de zelnen Woog“ unſerem beſchränkten

ntertanenverſtande näher bringt.
Hundert Fiſcher vermiſßzt. Auf Nord-Jsland

(Dänemark) iſt Sturmflut mit Erdbeben eingetreten. 58 aus
friant r mit über 100 Mann werden vermißt. Mehrere

ilfsſchiffe ſind unterwegs. SDie Eiſenbahnkataſtrophe in Jndiana. Entſetzliche
Szenen ereigneten ſich bei dem Eiſenbahnunglück in Woodville
(Jndiang). Die beiden Züee die mit großer Geſchwindigkeit

hren, ſtießen mit furchtbarer Macht zuſammen. Viele Rei-
ende wurden von den Zugbeamten geborgen, andere wurden

durch die Trümmer feſtgehalten und verbrannten vor den Augen
ihrer Angehörigen, die ſich gerettet hatten. Jn NewYork traf
ein Zug ein, der die Verletzten mit ſich führte. Eine Menge
ruſſiche und polniſche Verwandte der Verunglückten hatte ſich vor
dem Bahnhof angeſammelt und verſuchte die Eiſenbahnbeamten,
denen ſie die Schuld an dem Unglück zugeſchrieben, tätlich an
zugreifen. Der Bahnunfall iſt der grauenhafteſte ſeit Jahren.

Das

eweg verwieſen. Vor dem

u.Arbeiterr t iko. Jn Königsdahlum,

ſerate ſtrenger verfahre, als manche konſer

Von den 165 Paſſagieren, faſt alle Auswanderer, die nach
Nordweſten fuhren, wurden 47 etötet, 40 ſchwer verletzt. Von
den Getöteten wurden 30 unter den Trümmern des Zuges ein

eklemmt und mußten die Flammen, welche ſie töteten, nahenhen Jnufolge der Srzfen Hitze und der Zugtrümmer war es

em Perſonal unmöglich, Rettung zu bringen. Als die Ver
letzten in Chikago anlangten, gab es hergaegge ende Szenen.
Viele Verwandte warteten, namentlich ruſſiſche Juden, wovon
einer, Chyza aus Warſchau, irrſinnig wurde, als ſeine Frau
erblindet auf einer Tragbahre aus dem Zug getragen würde.

Unter peſtverdächtigen Erſcheinungen iſt in Trieſt
Oeſtreich) ein Stenermann im Krankenhaus geſtorben. Vor

ſichtsmaßzregeln ſind getroffen.
Eine grauenvolle Untat ließ ſich in Je ein ſechzig

jähriger Stellmacher zu Schulden kommen. Nach einem Zwiſte
egoß er ſeine Frau mit Benzin und zündete ſie dann an.

m n lickiiche ſtürzte verbrannt zuſammen. Der Mann iſt
erhaftet.

Grubenexploſion. Jn der Grube Cylfynyd in der Nähe
von Pontybrid England) erfolgte eine Exploſion ſchlagender
Wetter, wobei vier Perſonen getötet wurden. 50 Arbeiter waren
in dem Augenblick der Exploſion in, dem Schachte beſchäftigt.

Ein treffend abgeführter Bürgermeiſter. Jn Rem-
ſcheid verſteht es der Oberbürgermeiſter, die Aufmerkſamkeit der
Oeffentlichkeit durch häßliche Ausfälle gegen die Sozialdemo
kraten auf ſich zu lenken. Auch in einer der letzten Stadt
verordneten Sitzungen hat er wieder die größte Partei Deutſch
lands in einer Weiſe beſchimpft, die ſelbſt bei ſeinen Freunden
Kopfſchütteln erregt hat. Wie ſeine Rede in den Reihen
Genoſſen aufgenommen wurde, zeigt untenſtehendes Gedicht,
welches der Berg. Arbeiterſtimme mit der Bitte um Veröffent-
lichung zuging.

Das neue Lied.
Mel.: Es ſteht ein Wirtshaus an der Lahn.

Der mächtige Ober unſerer Stadt
Schon manche Red' gehalten hat;
Doch mir hat nun von allen
Wohl ſeine letzte Rede nur
Am beſten noch gefallen.

Ein Funker iſt's von Schrot und Korn,
Die Naſe trägt er hoch und vorn;
Er ſteckt ſie rein in Sachen,
Die ihm warum, man weiß es nicht
Doch ſtets Verdruß nur machen.

at er ſich um der Freunde Troleich ſitzt er auf dem hohen Ret,

Und es geht los nach Noten.
Dann donnert der gewalt'ge Mann
Auf die verdammten Roten.
Er ſpricht dann mit erhob'ner Hand
Das Pack, es kein Vaterland
Gehör'n zu dieſer Bande,
Das muß betrachten jeder doch
Als eine Schmach und Schande!
Wie wär es wohl, Herr Ober mein,
Wenn wir das Zahlen ſtellten ein

Man würd' uns dazu zwingen
gew Zahlen ſind wir gut genug,

eißt es vor allen Dingen.
Ob ſchwarz das Geld, ob weiß, vb rot,
Und ob ihr lebt in größter Not,
grntt Steuern ohne Murren:

onſt könnt gewiſſen Leuten auch
Einmal der Magen knurren.
Und reiſen könnt man nicht ins Bad,
Auffriſchen ſtch zu neuer Tat
Und große Reden ſchwingen.
Die ſicherlich noch an das Ohr
Des Meiſters Bülow dringen.
2 unſer Ober iſt ein Mann,

olches ſich ſchon leiſten kann;
in

Wer das nicht glaub, der gehe hin
Und laſſe ſich begraben.

Doch tauſendmal kann's recht mir ſein
Ober-Bürgermeiſterlein,

Du führſt uns neue Streiter
Mit jeder Deiner Reden zu,

Drum mach' nur hübſch ſo weiter.
So ſollte all, den Bürgermeiſtern aufgeſpielt werden, die ihre

Macht dazu mißbrauchen, Abweſende, alſo Leute, die ſich nicht
ſofort verteidigen können, zu beſchimpfen.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 14. Nov. Der Mann, welcher die Bombe
gegen General Rennenkampf warf, iſt geſtern früh hingerichtet
worden.

Berlin, 14. Nov. Jm Reichstag ſind nicht weniger als
vier JZnterpellationen in Sachen der
Fleiſchnot eingegangen, von den Sozialdemokraten, von
den Nationalliberalen, vom Zentrum und von den Freiſinnigen.
Der Magiſtrat von Berlin hat dem Reichstag und dem Reichs
kanzler wegen der Fleiſchteuerung eine Petition überſandt,
worin es heißt: Der Reichstag wolle durch geeignete Mittel
dahin wirken, daß die auf Reichsgeſetz und reichsyeſetzlicher
Kraft beruhenden Beſchränkungen der Vieh und Fleiſcheinfuhr
aus dem Auslande möglichſt beſeitigt und die Zölle auf die
Fleiſch und Futtermittel aufgehoben, oder auf das unbedingt
erforderliche Maß zurückgeführt werden.

Gneſen, 14. Nov. Wegen eines ſcharfen Artikels über den
Schulſtreik iſt der Gneſener Ljeck konfisziert worden.

London 14. Nov. Aus verſchiedenen Quellen verlautet,
daß zurzeit drei Rebellenbanden in der Kapkolonie auftreten

ann mit hohen Gaben.

G. V.

die erſte unter Ferreira griff geſtern abend die engliſche
Polizeitruppe, etwa 50 Kilometer von Uppington, an, die zweite
operiert bei Kuruman, die dritte überſchritt die deutſche Grenze
und marſchiert auf Uppington. 40 Mann engliſcher Polizei

Eine andere Ab-

Z m cVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

voowovvoeanauenaaacciu- 2Zeitz.
Die Ausknunftsſtelle Zeitz in allen gewerblichen und

gewerkſchaftlichen Angelegenheiten über Alters Ju
validen- und Unfallverſicherung, Mietsfragen, Dienſt
boten Angelegenheiten u. ſ. w. befindet ſich in der
Ritterſtraße 18 und iſt geöffnet Montags, Mittwochs
Freitags von 6--8 Uhr abends.

Edcl uareh Graf, grösstes Spezial-Gesehäſt
am Platze, Bettfedern, Betten e
Veraand naeh ausserhalb. Verpackung frei, Fernsprecher 28582.

Halle a. S.
Marktplatz N.



9 Hektriseh.

T

u hunW Telephon No. 1760.

Gr. Märkerſt. 17.
Vorzü Best eingerichtete ue. Gasheizung, einzig an
Platz. Saubere Inlett -Wäseherei,Sorgtältige Reinigung Tägl. in Betried.

Bettfedern. Inlettstoffo.

Abbruch?Dreyhauptſtr. 7 (an d. Handwerkerſchule)
100 Fuhren Brennholz wegen

Räumung des Platzes ſpottbillig zu
verkaufen.

Lumpen, Knochen, Altgummi,
Alte Fahrrad -Reifen, Flaſchen-
ſcheiben 2e. kauft zu hohen Preiſen

Samueol,Herrenſrraſte 26.

Knochen apierLumpen, u
4lbert Rodo jun., Sr. Klausſtr. 2.
Pantoffel Cord, Pläsche,

Schäfte und Bedarfsartikel.
F. Xoah, Cederhandlung,

Halle a. S. Gr. Klausstr. 7.
Papier- und Pappenadfälle

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

ZeitRestaur. H. Wundrack.
Zrivriger ſtraße

Donnerstag den 14 vember:
Kaffee Kränzchen.

v m Morgen
Freitag:

Klunra Wändd,
Bernhardyſtraße 36.

Freitag Bey Schlachtefeſt.
U. Riohter, Zeitz, Schützenſtraße.

Schlachtefeſt!

gesetster

Stand u. (Vanduhren
verschiedenster Art

zum Teil weit unter dem Rinkaufspreis.
Bewegliche Schaufenster-ReklamebilderGustav Uhfig, Hallie, v.

Puppen-Köpfen, Bälgen, Sehuhen
Wir haben einen Teil der Auswahl in den Schaufenstern unseres

Hauseinganges ausgestellt.

Groscer Räumung Ausverkauf reren
Gustav Uhlig. untere Leipzigerstr.

Von heute ab bis Ende d. Mis. verkaufe ieh einen grossen Posten zurück-

Unerreicht ist die Auswahl in

Pu e 2um Anbleiden,

Puppen- Reparaturen werden recht bald erbeten.

a O. F. Ritter leipripent. 89 90
Voreins.

Verhandlungen des Partoit-
tages der Sozialdemokrat.

Partei Deutschlands.
Abgehalten zu Mannheim.

Preis 1.00, 1.25, 1.50.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die
Volksbuchhandlung.

Nen! Nem!Jena und Tilsit.
Ein Kapitel oſtelsiſcher Junſergeſchichte

von Franz Mehring-
Das hiſtoriſch wertvolle Werkchen

Mehrings hat drei Teile1. Der altpreußiſche Staat (Junker
Militarismus unter dem alten

ſein. Reffen Fr. Wilhelm IIi franzöſt r olutionv ben für d und d
rig e die Revolution, Drei
Kaiſer acht bei Auſterlitz, Der
i Rheinbund).

3. Die Kataßrayhe (Die Doppelſchlacht
bei Jena und Auerſtädt am 14. Oktober

R gleon in Berlin, Der Til
ter Fri7 2 Tuſit uwfas t 120 Seiten,

in e toniert und zur Feſt ſt von z

u beziehen durch alle A
ie Volks Buchhandlung

Harz 42/43.

Worte der Weihe
von Ernst Klaar.

I. Band.
Srokoge für Arbeiterfeſte

Farteitage, politiſche Arbeitervereine,
Arbeiter Wildungsvereine

Gewerkſchaften, Krankenkaſſen,
Arbeiter-Furn- und Geſangvereine,

Franuenvereine, Konſumvereine, Ratur
ilvereine.

160 Seiten elegant gebund. 2.50 Mk.
Zu Zevietzen durch alle Austräger

Volksbuchhandlung.

Musikwerke

von 3 bis G Mk.

und Kleidung.

Freitag Friſche Wurſt u. Brattvurſt
F. Reormteh, Zeitz, Mittelſtr.

Lagerhalter-
Gesuech.

Wir ſuchen zum 1. Januar 1907 einen
tüchtigen umſichtigen Lagerhalter.
Kaution von 1000 Mark erforderlich.
Allgem. Konsum- Verein
zu Lettin bei Halle a. S.

Heizungsmoenteure,
durchaus ſelbſtändig, für hier und

X auswärts ſof. geſucht. Saehsse
X VLo., Buggenhagenſtraße 12.

Zur Anſchaffung einpfohlen:

Soziald. Wahlverein Filenburg,
Sonnabend den 17. November

Versamm lunggesordnung1. Vortrag des Genoſſen über n Partei- Programm.
2. Diskuſſion.

3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

freireligiöse Gemeinde Weissenfels.
Donnerstag den 15. November abends S Uhr in der Zenutralhalle

öſſemntl. Versammlumg,.
Tagesordnung:1. Die m erwingnng ßer Gottesidee. Ref.: Ingenieur Reoyer-

Frankfur g. 2. Entgegennahme von Austritts rühren aus der
Landeskirche.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.
ſehand d. heien ar u SAhannne, Fa ha

Mittwoch den 21. November er. in Reſtaurant Stadt NaumburgDonnerstag den 15. November nachmittags 4 Uhr
beim Kollegen W. Ninze, Forſterſtraße 46

r Versameanliung.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Kollegen, welche demAufärungo-gehritten

Uber das baristentum.

War Jeſus Fott, Menſch oder
Uebermenſch? Von Dr. Engen
Loſinsky. Preis 15 Pf.

Waren die Urchriften wirklich So
zialiſten Von Dr. Engen Loſinsky.

Preis 15 Pf.
Das wahre Chriſtentum als Feind

von Kunſt und Wiſſenſchaft. Von
Dr. Eugen Loſinsky. Preis 15 Pf.,Was haben die Armen d. Chriſten
tum zu verdanken Bon Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 20 Pf.

Verbande beitreten wollen, erſucht
Der Vorſtand.

Konſumverein für Veißenfels u. Umg.
Sonnabend den 17. Nov. Tenvo Uhr in der Zentralhalle

ordentliche beneral-Versammlung.
Tagesordnung:Bericht über das verfloſſene 6. Geſchäfts jahr. Vorlegung der ar

Rechnung, Genehmigung derſelben und Entlaſtung des Vorſtandes.
Beſchlußfaſſung ber die Verteilung des Reingewinnes.
Bericht über die ſtattgefundene Reviſion durch den Verbandsreviſor.

Nieder mit den Sozialdemokraten.
Preis 10 Pf.

u und Sozialismus.eue Ausgabe mit einem neuen Vor
wort vom Mai 1901 von A. Bebel.
Preis 10 Pf, a 3 Pf.Die wahre Geſtalt des Chriſten
tums. Ueberſetzt und mit Vorwort
verſehen von A. Bebel. Preis 50 Pf.

Gloſſen zur wahren Geſtals des
Chriſtentums. A. Bebel.
Preis 30 Pf.

w. e und Zentrum.Von A. Bebel. Preis 20 Pf.

1.

2.
3.
5 Anſtellung eines weiteren Beamten.

Verſchiedenes.Der Zutritt iſt nur gegen Vorzeigen der gelben Mitgliedskarte geſtattet.

Der un 4 des Konſnmvereins für Weißenfels u. Umg.
m. b. H. Bruno Aerrmmann, Vorſitzender.

Der r ne liegt in unſerem Kontor, Schillerſtraße 6,zur Einſichtnahme aus. Gedruckte Lahrreberiger ſind vom 16. November ab

in unſeren Verkaufsſtellen zu haben.
Konſumverein für Weißenfels u. Umg, e. G. m. b. H.

Ewil Heinig. Hugo Heſche. Louis Geiling.

NOMMEMIIINNXSMä
Die Religion der Sozialdemo-

kratie. J. Dietzgen. 6. Aufl.
Preis 20 PWider Hottes und Bibelglauben.
Von A. Donai. Preis 30 Pf.Die Kirche im Dienſte dz8 Unter
nehmertums. Von R. Calwer.
Preis 10 Pf

m. Z. Von R. Calwerreis 10 Pf
Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat

zuge 2 Von P. Göhre. Preis
10heit liche Arbeiterpflichten. Preis

20 Pf.Prinz Arenberg und die Aren-
berge. Preis 20 Pf.

Grundſätze und Forderungen der

z e Preis 10 Pf.

e. n. I. Naumburg a. S.
Unſeren verehrten Mitgliedern geben wir hiermit bekannt, daß die

r Anszahlung der Rückvergütung M in folgender Weiſe ſtattfindet:
Donnerstag den 15. November Nr. I 460,
rin den 16. November Nr. 461 8060,

onnabend den 17. November Nr. 801--1100,
Montag den 19. November Nr. 1101--1400,
Dienstag den 20. November Nr. 1401 1671,

jeden Tag von vormütaga 9--12 Uhr und S von 2--6 Uhr imKontor: Große Fiſchſtraße 2
An Kinder wird Geld nicht verabfol

mitzubringen. Marken werden an dieſen Tagen nicht abgenommen.
Dor Verntandl.

Ortskrankenkaſſe Weissentels.

Vertreter wahlfür männliche Mitglieder abends 6—8, für weibl. Mitglieder abds. 7—8 Uhr,
für die Herren Arbeitgeber abends 6—7 Uhr.

Sonntag den 25. November abends 6 Uhr ebendaſelbſt

General VersammI ungAnträge zu derſelben ſind bis Montag den 19. November er. beim Unter
zeichneten einzureichen.

Louis Gelling, Vorſitzender, Merſeburgerſtr. 56.

Geschäfts- Eröffnung
Mit heutigem Tage eröffne ich in der Triftſtr. 4 in Halle

Giebichenſtein eine

Fischhandiun ung
erten Fiſchwaren

lagenden Artikeln halte ich mich dem geehrten
Durch ſteten in gan an friſchen Fiſchen, geräu

Publikum beſtens empfohlen.
und allen in das Fach

Um geſchätztes Wohlwollen bittend, werde ich ſtets bemüht ſein, nur
das beſte bei billigſten Preiſen zu liefern und zeichne

deiner Ehristian Nast.
Reſtanrations-Eröffnung.

Einem geehrten Publikum die ergebene Mitreilung, daß ich mit dem
heutigen Tage in dem Grundſtücke des Herrn Wilh. Lier,

Hackebornstrasse 4
ein Reſtaurant unter dem Namen

t. RMitgliedsbuch iſt

Sonntag den 18. Noup. 1206

Sternburger Bier-Ausschank
eröffne. Ferner empfehle guten bürgerlichen Mittagstiſch ſowie kalte und
warme Speiſen zu jeder Tageszeit.

Joh. Huben,
Photographie Benckert,

Hochachtungsvoll

Gegründet 1856. 29. Gr. Vlrichstr. 29. Gegrüändet 1856.
Preiſe für

Glanzbilder Matibilders12 Visit 3.00 Mk. 4 12 Visit 4.50 Mk.
12 Kabinet 6.00 Mk. 12 Kabinet 8.00 Mk.
12 Viktoria 4,25 Mk. 12 Viktoria 5.75 Mk.in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.

unahmen be eder len Abends de ekthen linvergrösserungen a ünbfühcng 5u vblgten vechet
er e Sohloss Wüholmshöne bfennſteher an

Bei gbn die in Teitz. Stadtäapelſe. J Sr.
vgertüch:; r u Heu der Seaofenſchafts- Buch rucberei E. S. m. b. H.) a. G



2. Beilage zum
Ur. 267.

Volksblatt.
Halle a. F. Donnerstag den 15. November 1906. 7. Jahrg.

BVerſammkungsberichte.
Steinſetzer, Halle. Jn der Mitgliederverſammlung am

4. November wurden acht Steinſetzer und 25 Hilfsarbeiter
aufgenommen. Die Abrechnung vom 3. Quartal konnte nicht

en werden, weil' die Reviſoren wich anweſend waren
und der zweite Vorſitzende, welcher der Reviſion mit beige
wohnt hatte, keinen Bericht erſtatten konnte, ſo wurde die
Angelegenheit bis zur nächſten Verſammlung vertagt. Ein
Ankraäg, die Vorſtandswahlen im Dezember ſtattfinden zu laſſen,
wurde einſtimmig angenommen. Ferner wurde Beſchwerde ge

hrt gegen die Firma May, wo von einem Hilfsarbeiter
teinſetzerarbeiten verrichtet würden. Es wurde beſchloſſen,

daß der betreffende Arbeiter Louis Kutſcher niemals in unſern
Verband aufgenommen wird. Auch wurde das Verhalten des
Kollegen Wilh. Wilsdorf, welcher die Arbeit geduldet hat,
ſcharf getadelt. Er ſoll zur nächſten Verſammlung eingeladen
werden, um ſich zu verantworten. Folgende r
wurden wegen rückſtändigen Beiträgen ailtsgeſchloſſen: Peter
Szimanski, Karl Müller, Wilh. Dittrich, ſämtlich aus Halle.
Da es mit dem Abonnement der Arbeiterpreſſe in unſerer Or-
aniſation noch ſehr. e ausſieht und ebenfalls nicht alle

Kollegen politiſch organiſiert ſind, ſo wurde aufgefordert, daß
ſich ein jeder Kollege politiſch organiſieren und auch das
Volksblatt leſen möge. (Eing. 8. 11.) W. M.

Handels und Transportarbeiter. Am Sonnabend referierte in einer gut gen Mitgliederverſammlung Kollege
Gräfe über das ma: Warum müſſen wir uns organiſieren?
Eine Reſolution im Sinne des Referates, in welcher die Ver
ſammelten verſprachen, nicht eher zu ruhen, bis auch in Halle
der letzte Berufskollege zur Organiſalion herangeholt worden
ſei, wurde einſtimmig angenommen. Zum Monatsbericht
führte Kollege G. an, daß eine Bewegung in der Malzfabrik
von Reinecke Ko. nicht zur Ausführung kommen konnte,
weil die Firma mehrere Arbeiter Knall und Fall entließ und
die übrigen dadurch den Mut verloren hätten. Jn der Dis-
kuſſion wurde von mehreren Seiten darauf hingewieſen, daß
jede freiwerdende Arbeitsſtelle ſofort im Bureau zu melden
ſei, daß aber auch die arbeitsloſen Kollegen verpflichtet wären,
ſich täglich auf dem Bureau zu melden. Unter Verſchiede-
nem teilt der Vorſitzende mit, daß das n Winter Feſt
erſt im Januar nächſten Jahres ſtattfinden könne, und zwarſolle dasſelbe mit der Feier des zehmjäbrigen Beſtehens unſeres

Zentralverbandes verquickt werden. Nachdem noch zum Abon-
nement auf das Volksblatt aufgefordert worden war, und aus
der groig an Blut und Eiſen ein Kapitel zur Verleſung ge
langte, erfolgte Schluß der anregenden Verſammlung. z

Sozialdemokratiſcher Verein Eisleben. Jn der letzten
Mitgüederverſammlung erſtattete Genoſſe Behrend Bericht vom
Bezirkstag, woran ſich eine rege Debatte anſchloß. Der bevor

de preußiſche Parteitag ſoll diesmal beſchickt werden. Als
elegierter wurde Genoſſe Behrend gewählt. Die Unkoſten

ſollen freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Hierauf
wurden noch einige wenige Vereinsangelegenheiten erledigt.

(Eing. 12. 11.)

e e ber l ern viel zu wünſcheng. Man könnte meinen, die Gaſtwirtsgehilfen hätten denimmel auf Erden. Aber in der Dietuſſien welche dem
ferat des Kollegen Löffler folgte, wurde das Gegenteil

eſtellt. Der Referent zate an der Hand von Tatſachen,
wie nötig es wäre, infolge der traurigen Verhältniſſe im

llnerberufe, ſich ſeiner gert waſeriaen Organiſation anzu
ließen, und wie die Kollegen in anderen Orten es ver-
nden hätten, durch ihre Organiſation Vorteile zu erringen.

Namentlich ſeien die VerbandsArbeitsnachweiſe für die Kol-
legen von großem Nutzen geweſen, die ihnen die hohe Summe
von 243 927 Mk. an Vermittlergebühren erſpart hätten. Ferner

eigte er den Kollegen, wie es möglich wäre, dem beſchämen-den Trinkgelderunweſen ein Ende zu machen. Dann beſprach
r noch die verſchiedenſten VerbandsUnterſtützungen und derenWohitaten für die Mitglieder. Jn der Diskuſſion wurden
hiele Mißſtände bloßgelegt. Wie es mit der Bezahlung viel-
ach ſteht, zeigt folgender Fall: Der hieſige Lokalverein hat
ch auch Mühe gegeben, den Kollegen einen Garantielohn zu

ichern. Aber einer der Herren Wirte ſucht auch darüber hin-
wegzukommen. Wenn nämlich die Kollegen viel Umſatz haben.
gibt er den Garantielohn, haben ſie aber wenig umgeſetzt, zahlt
r nur nach Prozenten. Um derartige Winkelzüge beſeitigen zu
nnen, bedarf es einer ſtraffen Organiſation. Hierzu iſt kein

Kokalverein im ſtande. Es ließen ſich dann auch ſieben Kol-
ſegen in den Verband aufnehmen. Es wurde dann beſchloſſen,
eine Zahlſtelle zu gründen. Der Kollege H. Marchlich,
We aße, wurde vorläufig als Vertrauensmann gewählt.
Mögen nun die Kollegen, die ſich aufnehmen laſſen wollen,
ſich mit Kollegen Marchlich in Verbindung ſetzen.

erkſchaftskartell Schkenditz. Die Forderung des Ge-
noſſen Fritzſche an das Kartell für geleiſtete Arbeiten wird an-
erkannt. Eine von der Generalkommiſſion gewünſchte Ver-
fammlung und Flugblattverteilung für die in der HeimJndu-

hrſcha nigien Arbeiter r man in Anbetracht der geringen
nzahl der Heimarbeiter für zwecklos. Die Abrechnun

vom dritten Quartal ergab eine Einnahme von 294.34 Mark,
der eine Ausgabe von 54.35 Mk. gegenüberſtand, ſo daß ein
Kaſſenbeſtand von 239.99 Mk. verbleibt. Dem Kaſſierer
wurde Entlaſtung zuteil. Der Vorſitzende gibt dann bekannt,
daß in der e Malzfabrik Differenzen entſtanden ſind. An
Stelle der bisherigen Entlohnung von 3.25 bis 3.65 Mk. ver
langen die Arbeiter 3.80 Mk. pro Tag. Aber auch ſonſt be
ſtehen noch Mißſtände in dieſer Fabrik. Leider haben es die
Arbeiter bis jetzt unterlaſſen, zur Beſeitigung dieſer bei derBeſchwerdekommiſſion vo teilig zu werden. Jn der nächſten
Zeit ſollen Verſammlungen einberufen werden, um einerſeits
das jetzt allenthalben die Situation beherrſchende Thema über
Reichstagswahlrecht, Koalitionsrecht und Maſſenſtreik zu er-
örtern, anderſeits auch, un dem Beſchluſſe des Mannheimer
Parteitages betreffs Anſchluß der wert hartfich organiſierten
Arbeiter an die politiſche Organiſation gerecht zu werden.
Dann wird noch darauf hingewieſen, daß in der

die neuen Delegierten zu erſcheinen haben.
Delegierten fehlen Emmerich, Kaſſuba und Ulrich.

Gewerkſchafts kartell Eilenburg. Die Sitzung vom 2. No-
vember, in der auch ſämtliche Gewerkſchaftsvorſtände anweſend
waren, beſchäftigte ſich mit der Regelung der Ver-
ſammlungstage. Da der Bau des Tivoli in ſeinem von uns
geplantem Umfange bis auf den großen Saal fertig geſtellt iſt,
werden die noch in andern Loßalen tagenden Gewerkſchaften
auf n Verpflichtungen dem Gewerkſchaftshaus gegenüber
verwieſen. Die neueren Lokalitäten geſtatten den 16 ange
ſchloſſenen Gewerkſchaften, ſowie dem Wahlverein, ihre regel-
mäßigen Verſammlungen abz' alten. Mit Rückſicht auf das
Ummelden der Verſammlunge. halten einzelne Gewerkſchaften
dieſelben noch bis Jahresſchluß in ihren alten Lokalen ab, es
wird aber einſtimmig erklärt, vom 1. Januar 1907 ab ſämt-
liche Verſammlungen nur im Gewerkſchaftshaus abzuhalten.Die eigenartigen Verhältniſſe in der Pianoſotle- abrik der Ge

brüder Zimmermann, Akt. -Geſellſch., hatten ſich der Fabrik
und Terxtilarbeiter« Verband zunutze gemacht und eine Anzahl
Mitglieder erworben. Außerdem kamen noch vier andere Ver-
bände neben dem Holzarbeiter-Verband in Frage, ſo daß ein
wirkliches Durcheinander zu verzeichnen war. Nun hatte vor
kurzer Zeit der Holzarbeiter-Verband daſelbſt Differenzen zu
regeln, was auch zur Zufriedenheit der Betreffenden geſchah.
Hierbei wurde der Leitung der Holzarbeiter klar, daß unter
ſolchen Verhältniſſen nicht viel erſprießliches zu
erreichen ſei. Jnfolgedeſſen wurde von ſeiten der Holzarbeiter
dem Kartell ein Antrag unterbreitet, wonach ſämtliche in der
zianoforte-Fabrik von Zimmermann beſchäftigten Arbeiter,

außer den Metall- und Hofarbeitern, ſich nur im ne
Verband zu organiſieren haben. Jn der a anſchließenden
Debatte waren ſämtliche Redner mit dem Verlangen der Holz-
arbeiter einverſtanden. Die Abſtimmung ergab die Annahme
desſelben gegen die Stimmen der Delegierten des Fabrik
arbeiterVerbandes. Dem Schreiben von ſeiten des Partei
Vorſtandes und der Generalkommiſſion betreffs der Aufklärun
der r und -Arbeiterinnen entſprechend, wurde be
chloſſen, eine Volksverſammlung mit dem diesbezügl. Thema
tattfinden zu laſſen. Jm Verſchiedenen wurden noch ver-
chiedene kleinere Angelegenheiten erledigt. Anweſend waren
ämtliche Delegierte. (Eingeg. 12. 11.)
Die Brauereiarbeiter von Halle hielten am 4. November

eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Kollege Seeger
gab die Abrichnung vom 3. Quartal, wofür ihm Decharge er
keilt wurde. Sodann hielt Genoſſe Fröhlich einen mit Beifall
aufgenommenen Vortrag über Thomas Münzer. Redner
ſchilderte die Laufbahn des Reformators, wie er von Luther und
den herrſchenden Mächten wegen ſeiner offenen kirchlichen und
wirtſchaftlichen Reformbeſtrebungen verfolgt wurde, wie er aber
den Mut nicht verlor und überall dafür eintrat, die Lebenslage
des arbeitenden Volkes zu heben, bis er ſchließlich ſelbſt ſeinen
Verfolgern zum Opfer fiel. Von den Geſchichtsſchreibern wird
ſein Lebensbild heute vielfach verzerrt und unobjektiv beurteilt.
Den Kartellbericht gab Kollege Lohſe. Für die beim Volkspark-
bau verunglückten Genoſſen wurden 30 Mk. bewilligt. Scharf
kritiſiert wurde die Einſtellungsweiſe in der Freybergſchen
Brauerei. Sind ältere aber noch rüſtige Brauer beim Arbeits-
nachweis an der Reihe, ſo werden ſie mit dem Bemerken, daß
ſie zu alt ſeien, zurückgewieſen. Scharf getadelt wurde das

egenſeitige Betragen der Kollegen in der Güntherſchen Brauerei.
jeſer Fall wurde infolge Nichterſcheinens eines Teiles der dort

beſchäftigten Kollegen zur nächſten Verſammlung vertagt.

(Eing. 12. 11). L.Jn derGewerkſchaftskartell Sangerhauſen. leiten
Sitzung gab der 1. Vorſitzende bekannt, daß er einen Brief
der Generalkommiſſion betr. Verſamnlungen für Heimarbeiter
nach Kelbra geſandt habe, da Heimarbeit in Sangerhauſen
nicht in Frage konnmt. Mit Freuden wurde die Organiſationder Barbiere begrüßt. Nach fängerer Debatte wurde beſchloſ-
ſen, die Gewerſſchaften darauf hinzuweiſen, nur ſolche Barvier-
geſchäfte aufzuſuchen, welche organiſierte Gehilfen beſchäftigen.
Dieſe Geſchäfte ſind: Aßmann, Hartmann, Schröder und

nächſten

Von den

Wunder, außerdem wird auch eine beſſere Behandlung von
einigen Meiſtern erwartet. Der Holzarbeiterverband ſtellte
den Antrag, den ortsüblichen Tagelohn in Kranken aſſen höher
z ſtellen. Das weitere in dieſer Sache wird dem Vorſitzen-
en e Am 18. Nov. W eine Gewerkſchaſtsver

W tatt. Das Nähere wird noch bekannt gegeben.
as Abonnieren der Sozialiſtiſchen Wochenſchrift wurde vorläufig

abgelehnt, doch wäre es zu wünſchen, wenn wenigſtens ein
Exemplar gehalten wird. Auf Antrag des Genoſſen Schöne
mann ſtellte das Kartell für Unkerhaltungsſpiele (Jugendſpield
Deklamationen 2c.) 10 Mark zur Verfügung. Die Gewerkſchaften, die noch g. Bücher im Baſitz haben, werden
erſucht, dieſe vor der Abrechnung noch einzuſenden. Zum
Reviſor wurde Genoſſe Wieprich gewählt. Laut Präſenzliſte
waren anweſend: Metalkarbeiter 3, Holzarbeiter 2, Brauer 1,
Buchdrucker 2, Dachdecker 1, Schneider 2, Handels und Trans
heuer W 2, Schuhmacher 2, Barbiere 2; es fehlten Bild
auer, Maler, Zimmerer und Maurer. Jn den beiden leßtt-
enannten Gewerkſchaften gibt es noch Leute, welche bezwei
eln, daß der Anſchluß an das Kartell dringend nötig ſei,
edoch iſt zu hoffen, daß dieſe Organiſationen ebenfalls wie
er in den Reihen der andern Gewerkſchaften ſtehen und Deles

r ſenden, damit auch dieſe für die erſt Sache mit tätig
ein können. War z. B. der Streik der Maurer von länge-

rer Dauer, hätte das Kartell es an Unterſtützung gewiß
nicht fehlen laſſen, alſo niemals keinlich, ſondern ſich dem
großen Ganzen angeſchloſſen, wie es ſich für einen mehernen
Arbeiter gehört. (Eing. 10. 11.)

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Eigentumsvergehen. Ein wegen Diebſtahls vorbeſtrafter Arbeiter und eine junge Witwe, 8ide e feſten
Wohniitz, hatten einer Arbeiterfrau in Merſeburg eine ſilberne
Uhr, Kleidungs und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von 33 Mk.
weg genommen. Der Angeklagte verſuchte die Schuld auf ſeine
Genoſſin abzuwälzen und ſich als den ahnungsloſen Empfängerhinzuſtellen. Er wurde mit einem Jahr und ſie mit neun Mo

naten Gefängnis e Eine Maurerfrau will von einem
Unbekannten Zinkreſte gekauft und für 9 Mk. weiter verkauft
haben. Sie ſoll aber das Metall von ihrem Manne erhalten
haben, der bei dem beſtohlenen Jngenieur arbeitete. Die Frau
wurde mit drei Tagen Gefängnis beſtraft. Fünf Turn
enthuſiaſten aus Amsdorf, die zu Turnzwecken eine eiſerne
andere weggenommen hatten und vom Schöffengericht
von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen worden waren,
erhielten auf eingelegte Berufung des Stagtsanwalts von der
Strafkammer Verweiſe und einer einen Tag Gefängnis. Ver-
worfen wurde die Berufung eines Handelsmannes, der vom
Schöffengericht mit einer Woche Gefängnis beſtraft worden
war. Der Mann hatte von einem Liebespagr, das nachher
Selb verübte, Schmuckſachen mit Rückkaufsvorbehalt gegen
15 Proz. der Kaufſumne eingekauft, nachher aber dem Vater
des Mädhens, einem Braun iger Je ikanten, 50 Prozent
als vereinbart angegeben. as war Betrug.

Wegen eines RoheitsverBergmann aus Langenbogen vom Schöffengeri mit vier
Wochen Gefängnis beſtraft worden. Er an einer
Schlägerei beteiligt, und behauptete in der Berufungsverhand
lung, nicht mit dem Meſſer geſtochen, ſondern nur mit dergar geſchlagen zu haben. Da der ngeklggie aber

s mit neun Monaten Gefängnis vorbe-
ſtraft iſt, kam das Gericht zur Verwerfung der Berufung.

Gemeindezeitung.
Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommumalpolitit

und Gemeindeſozialismus. Die Gegner des Kommunalſozia-
lismus ſuchen in den jetzt überall entbrannten. Gemeindewahl
kämpfen die Niederlage der Sozialdemokratie bei den Erſatz
wahien zum Gemeinderat von Mülhauſen i. E. nach allen
Regeln der Kunſt auszuſchlachten. Jn Wirklichkeit ſind die
Vorgänge in Mülhauſen keineswegs geeignet, dem Kommunal
Sozialismus irgend welchen Abbruch zu tun: von vornherein
war die Sozialdemokratie in jener Fabrikſtadt einer Verbin-
dung aller ihrer Gegner nicht gewachſen, ſie konnte die Mehr
heit im Gemeinderate vielmehr nur durch eine geſchickte Be

ehens war ein

nutzung der Zwieſpältigkeiten im Bürgertum erlangen. Die
wenigen Jahre, in denen die Sozialdemokratie auf dem Rat-
haus in Mülhauſen die Mehrheit beſaß, ſind trefflich ausge
nutzt worden: die Sozialdemokratie räumte mit der bisher von
Parteiſtreitigkeiten und Eiferſüchteleien beherrſchten Wirtſchaft
auf und trieb planmäßige ſoziale Kommunalpolitik. Die Arbeits
verhältniſſe der ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten wurden
verbeſſert, neue m errichtet, für Arbeitsloſe Notſtands-
arbeiten geſchaffen, Arbeitewohnhäuſer gebaut, das Elektriz
tätswert aus Privatbeſitz in die Regie der Stadtgemeinde
übergeführt, Waldſchulen errichtet uſw. Jn einem intereſſanten
Ueberblick über die Tätigkeit der Sozialdemokratie in Mül-
hauſen, den wir in der uns ſoeben zugehenden Nummer 45
der Kommungalen Praxis finden, wird die Summe

e e e aÄÜ. ,o]gccCnuuoseStadt- Theater.
Anton Ohorn, der Verfaſſer des Schauſpiels Die

Brüder von St. Bernhard, hat dieſem Werk einen
weiten Teil folgen laſſen, der ſich Der Abt von St. Bern-hard betitelt, und ebenfalls Motive aus dem heutigen Mönchs-

eben behandelt. Dieſer zweite Teil fällt, das muß von vorn-
herein geſagt werden, ſtark gegen den erſten ab. Wenn auch
die Brüder von St. Bernhard ein Tendenzſtück ſind, und alle
die Mängel aufweiſen, die Zur Art dramatiſcher Behandlungeigen ſind wenn in dem Werke auch häufig mit recht groben

theatr u Mitteln gearbeitet wird, ſo muß doch immerhin
die Grundidee des Werkes: Das Aufbäumen und der Kampf
eines großherzegen Jndividuums gegen den eiſernen Gewiſſens-
zwang einer n Jnſtitütion feſſeln und ergreifen.Jm Abt von St. Bernhard hingegen überwiegt die a
mache. Der Abt iſt eine ideale alt der echte Theater
held, gegen den eine Anzahl verrüchter Böſewichte Jntrigen
ſpinnen. Die her Handlung baut ſich auf unmöglichen und
unwah inlichen Vorausſetzungen auf. Der Abt ſoll einnen der u Antegewalt im Kloſter dazu benutzt, das
mittel loſterleben nach modernen r zuleiten, Jnduſtrie, Ackerbau und ſog das Schulwe nach
heutigen Zum begrinſn ördern.
doch nur zu gut, daß in allen Län

en

den u die ſameiſt-len in Oeſtreich, wo das Stück ſpielen ſoll, die katholiſcheuhe a Wien Unternehmungen das Ausbeuten henke gut

verſteht, wie der geriſſenſte Kapitaliſt. Und was das Schul
weſen anbetrifft, ſo weiß man zur Genüge, wie der katholiſche
Klerus mit fanatiſchem Haß alle modernen Anſchauungen ver-

ſolgt. 7 e mit den W e raleekAbte andichtet, kommt ganz einfach nicht in die Prälatenſtellumgr z die e. cht, die die katholiſchehinein, dafür ſorgt ſchon
un

Aber wir wiſſen

die Ohorn ſeinem

denen ſich Ohorns Mönchsſchauſpiel aufbaut, ſo bleibt nichts
weiter übrig, als der Kampf eines edlen Menſchen gegen ſeine
Neider und Haſſer, ein Motiv, das durchaus nicht neu und
ſchon beſſer dramatiſch verarbeitet worden iſt. Neu iſt höch-
ſtens. daß in dieſem Falle die handelnden Perſonen die
Mönchskutte tragen. Einen groben Mißgriff hat Ohorn auch
dadurch begangen, daß er den Ferdinand Döbler, der im erſten
Teile mit dem Kloſterleben ſo gründlich bricht, im zweiten
Teile wieder im Kloſter auftauchen läßt, allerdings als wohl-
beſtallter Gymnaſiallehrer. Eine innere Notwendigkeit für dieſe
Figur liegt abſolut nicht vor. Noch viel weniger iſt dies der Fall
mit dem alten Döbler, deſſen Freßhumor Ohorn wohl nur
aus dem Grunde im zweiten Teil zu Worte kommen
läßt, weil er im erſten Teil dem lieben Publikum ſo gut ge-
fallen hat. So ließen ſich noch manche Mängel des Stückes
anführen, das Geſagte mag aber genügen, umn nachzuweiſen,gab der Abt von St. Bernhard auf literariſchen Wert keinen
Anſpruch machen kann.

Die Aufführung am Montag abend war recht gut. Herr
Bünting gab den Abt Heinrich mit ſympathiſcher Würde.
Die Herren Nonnenbruch und Steinegg wußten diebeiden fanatiſchen Jntriganten gut zu charattetiſteren. Der

alte Pater Fridolin des Herrn Sieg war wieder eine treff
liche Leiſtung. Herr Gode wußte den Pater Meinrad recht
kraftvoll darzuſtellen. Herr Lüttjohann verriet in der
Darſtellung des Pater Lukas, der zwanzig Jahre lang der
Kloſterfolter unterworfen war, noch zu ſehr den Anfänger.
Lobend genannt werden müſſen die Herren Stahlberg
als Pater Servaz und Steineck als Pater Benedikt. Die
Familie Döbler wurde wie im erſten Teil von Fr. Bran-
do w, Herrn Berend und Herrn Dohme gut wepräſen-
tiert. Gut war auch Fr. Laaßner-Hagedorn als
bigotte Schweſter des Abtes.
unnötige Rolle der Gertrud n on

Die ebenſo unbedeutende wie

lin g, der auch den Hofrat von Berg mit großer Vornehm-
heit gab, war ausgezeichnet. E. D.

Das Hohelied der Gattenliebe, Beethovens Fidelio, fand
geſtern abend an unſerem Stadttheater eine recht erfreuliche
Aufführung. Den größten Anteil an einer guten Fidelio-

hat ſtets der Kapellmeiſter, denn in keiner Oper,
ſelbſt in keiner Wagnerſchen, kann ſich der muſikaliſche Leiter
an dem Gelingen des Ganzen ſo aktiv beteiligen, wie beim
Fidelio. Berühmte Operndirigenten wählen deshalb zu ihren
Benefizen faſt ausnahmslos das einzige Opernwerk Beet-
hovens. Und es liegt auch ja ganz nahe. Die Stärke des
größten deutſchen Müſikers, und das iſt Beethoven trotz Wag
ner und der anderen Großen, liegt im Orcheſter. Die neun
Symphonien und Fidelio. Letzteres iſt auch eigenlich mehr
Symp onie als Oper im gewöhnlichen Sinne. Tittel löſte
ſeine Aufgabe brillant. Die Leonoren- Ouvertüre Nr. 3 im
zweiten Alte klang grandios, und die an anderen Theatern
ſelten geſpielte einleitende Ouvertüre ſtand dieſer in der Aus-
führung nicht nach. Von den Soliſten überragte wieder unſer
ausgezeichnetes Fräulein Stoll alle andern. Daß der gro
ßen Arie: „Abſcheulicher, wo eilſt du hin!“ rauſchender Bei
fall folgte, wird jeder für ſelbſtverſtändlich halten, der die
Künſtlerin mal als Leonore hörte. Mit erfreulicher Stimm-
ſicherheit ſang Herr Gogl den Floreſtan. Der ne Pizarro
liegt Herrn Bürſtinghaus recht gut. Auf dieſem Ge
biete iſt er zu Hauſe. Die nicht leichte aber undankbare
Partie des Miniſters ſang Herr Habiſcch ohne Fehl. Die
übrige Beſetzung iſt von ſrüher her bekannt: Herr Birke
holz zählt den biederen Röcro zu ſeinen beſten Partien
wie auch Fräulein Fiebiger eine vorzügliche Marzelline
und Herr Gruſelli ein brauchbarer Jaquino iſt. Der
Chor der Gefangenen klang reck re rn



der Tätigkeit ihrer Parteigenoſſen in Mülhauſen gezogen. Man
kann von ihr ſagen: „Sie par en Daden Erörterungen aus Anlaß der denGemeindewahlen oftmals auf dieſe B dhnh. hingewieſe
werden wird, ſo empfehlen wir allen Jte enten mat
ſich durch ein Abonnement auf die Kommunale Prarxidauernd über die n des Gemeindeſozialismus a
dem Laufenden zu erhalken

Literatur.
Von dem im Erſcheinen begriffenen neuen Lieferungswerke

Blut und Eiſen liegen nunmehr fünf Hefie vor, in denen
l thend Kapitel behandelt werden: Di e Aegypter Diemitiſchen Wanderungen Das Volk Jsrael und JahveAſſhrer Babylonier und Perſer Der Wie Orient zur See.
Jedes der Hefte iſt reich illuſtriert mit Bildern aus der

Kriegs es. echte des S mit Abbildungen von Kriegern
aund en uſw. Der Preis pro Heſt beträgt 20 Pf. in

Oeſtreich 241 Heller), und empfehlen wir die Heſte unſern
Peſern zum Abonnetyent.

Jn Freien Stunden Soeben iſt Heft 44 dieſer illuſtrier-
ten Familien- Unterhaltungsſchrift erſchienen. Der lebhafte, tief
empfündene Roman Der Deſerteur von R. Buchanan hat mit
dem 43. Hefte abgeſchloſſen und beginnt in dem jetzt vorlie-

en Heſte ein Roman von Madam Bigot, betitelt Zwei
Welten. Daneben enthält das Heft die Fortſetzung der Er-
gählung Waldſpinne ſowie ein kleines Feunilleton. Jedermann
ſeien die Hefie, in denen nur gute Werke aus der Weltlite
ratur zum Abdruck kommen, beſtens empfohlen. Der Preispro Heft beträgt 10 Pf. Beſteliungen nimmt die Volksbuch-
Handlung und jeder Kolporteur entgegen.

Vom Wahren Jakob iſt uns ſoeben die 28323. Jahrganges zugegangen. Aus ihrem Sudelte heben wir

hervor die beiden farbigen Bilder „Zur Eröffnung des Reichs
tages“ und „Agrariſches Konzert“, ſowie die weiteren J(Auſtra-tionen Die berühmte Eiſenbahnſchiene, Unlauterer Wettbewerb
Der Herr Hauptmann, Im großen Generalſtabe, Fremde in
Deutſchland, Techniſcher Fortſchritt Ausgleich“, u. ſ. w. Fernerbringt die Nummer ein Porträt des verſtorbenen üarteigeneſſen

F. A. Sorge aus New York. Der textliche Teil der Nummer
bringt Gedichte und, außer zahlreichen er re Beiträgen, dasgrößere Feuilleton „Die am Ruder ſtehen Der Preis der
16 Seiten ſtarken Nummer iſt 10 Pfennig.

Eingeſandt aus Nietleben.
Auf die traurigen Verkehrsverhältniſſe in Nietleben iſt andieſer Stelle im Vortsblatte wiederholt hinge e worden.

Beſonders wurde bittere Klage darüber Er daß die amNietlebener Bahnhofswege von der Geneinde aufgeſtellte

Nummer des

Vom
Dann gufgepaßt, dann könnt r ſehen,

auldere tle

er ihrhr müßt genau nach dem Wege eben

dem Bahnho ſe tappen.

chwungener in folgenden Verschen
Leute und laßt euch ſagen

nun V einmal des Abends ſpät
huhof rein nach Nietleben geht.

Am Bahnhofsweg eine Laterne ſtehen.
Und die Laterne, die hat den
Daß ſie dort einnimmt ihren

Man kann ſie zwar des Nachts nicht ſehen,
Se

Straßen Laterne abends nicht angebrannt wird. Leider wird
die Laterne auch jetzt noch nicht angeſteckt und die Arbeiteraſen abends nd morgens noch immer im Dunkeln s

Da alle Proſa in dieſer trauri 7
Angelegenheit jetzt nichts mehr hilft, verſucht es ein Nietl
Genoſſe jetzt mit der und nachdem er ſich auf den

ergreift er die Leier und beſingt

Deſto beſſer ſieht man ſie aber bei Tage ſtehen.
Die iſt von der Gemeinde dorthin geſtellt,
Daß bei Tage dort niemand in den Graben fällt.

Denn da
Aber nur, wenn

D i Tage ſieht ſie ein jeder ſteh'n,e ſie oft i Vunt u und ſo ſchön,
ſich der Sonne Licht

Jn den vier blinden Glasſcheiben bricht.

ſteht,
Auch abends, wenn der Mond am Himmel

Sieht man die Laterne, wenn man vorüber
geht.Und ſie ſchaut dem Mond in a bleiche Geſicht

Und bittet: ach ſpende, ach ſpende mir Licht.

Und der Mond vom vimwe r Laterne
Jch will dich erleuchten, dem der Nachtwächter

tuts doch nicht.

brennt.

E. B.,
17

nicht.

Stedten.

Teuchern

E. in B.

Briefkaſten der Redaktion.

Und die Herren vom Nietleber Gemeindeparlament,
Die fragen nicht danach, ob die Laterne abends
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Medizinal-Cognac, a g. 350, Fl. 15.
Zuckerfreier Cognac für Diahbsetikoer,
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Soziald. Gemeindepolitit.

Kommunaklpolitiſche Abßandklungen.
Heft 1: Das kommunale Waßhlrechk.

Von Paul Hirsech u. Hugo Lindemann.
Preis 30 Pfg.

Heft 2: Kommunakle Arbeiferpolitik.
Von Kugo Lindemannu.

Preis 40 Pfg.
Heft 3: Kommunale Schulpolitiß.

Preis 50 Pfg.

Nenu! Nen!Heft 4: Kommunale v
Preis 30 Pf.

ft 5: Stenern und GebührenSe Prei is 3 30 P
Für Bauhaudwerker!

Soeben eingetroffen
die beliebten, rot-polierten Cedernholz

Zimmermanns Feiskifte.
2 Stück 15 Pfg.

Die Rechte und Sſſichten
des Mieters
nach dem neuen

Bürgerlichen Geſetzbuch.
Kommentar zum Mietrecht von

Richard Lipinski.
Preis 20 Pf. Preis 20 Pf.
Textbücher

zu Theaterſtücken.

Volksbuchhanälung.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 13. Nov.

Aufgeboten: Arbeiter Lange undBerta Kaminsky (Magdeburgerſtr. 57).

Kaufmann Beck und Alice Zachaeus
(Harz 12 u. Dieskauerſtr. 13). Poſtbote

arl u. Margarete Müller (Gr. Klaus-
ſtraße 31 u. Barfüßerſtr. 18/19). Ober-
kellner Zſcheyge und Thekla Höland
(Limbach). Fleiſcher Eſchke und Lina
Götze (Görbitz u. Belleben). Diener
Reicherdt u. Martha Roßberger (Halle
a. S. und Fienſtedt).Geboren: Arbeiter Pallas Sohn
(Trödel 3). Schneider Becker Tochter
(Glauchaerſtr. 19). Tiſchler Müller T.
Klinik). Arbeiter Martin T. (Klinik).
Rechtskonſulenten Streiffer S. (Strei-
traße 34). Hilfswagenwärter Schlu-

ck T. (Streiberſtr. 2). Arbeiter May
T. Schwetſchkeſtr. 9).

Geſtorben: Arbeiters Wagner S.,
2 (Klinik). Arbeiters Stroß T.,10 Wer (Schützenſtr. 100. Maurers

Rühl S., 1 J. (Volkmannſtr. 14). Poſt
ſchaffner a. D. Girtzig, 58 J. (Streiber
ſtraße 29).
Halle (Nord), Burgſtr. 88, 13. Nov.Geboren: Oekonom So Tochter

eher 70). Kaufmann Klär S.
leiſcherſtr. 3). Kaufmann Blau T.Kein 12). Geſchirrführer Müller S.

(Saaleſtr. 7). Schloſſer Schurbert S.
(Große e ruraß 39). Arbeiter Pech-
ſtedt T. (Große runnenſtraße 32)

Geſtorben: Witwe Linde geborne
83 J „Laurentiusſtraß e 17).

V re J e 43 Zurg

können, iſt d r ſich. n hat der Arzt nichts zu tun
J. Ja, das können Sie. 2. An das kaiſerlichdeutſ T raltenſlet in New-York. 8. Wiſſen wir nicht.

Wahrſcheinlich nur das Porto.
Emma. 1. Mann mit dem vollendeten 20., das Mäd

chen mit dem vollendeten 16. Lebensjahre. 2. Der Mann be
darf bis zum vollendeten 25. Lebensjahre, das Mädchen bis
zum vollendeten 24 Letens jahre der Einwilligung des Vaters,
nach deſſem Tode der Mutter bezw. des Vormundes.

Quittung.
Für die Verunglückten am Volksparkban.

Bisher quittiert 2271.10 M.Von Arbeitern der ſtädtiſchen Elektri

zitäts Werke 9.20Von einigen Arbeſtern der Firma
Weiſe u. Monski, Abt. 18.25Von Gießeret theilen der Firma

Dehne 2765c 2326.20 M.
H. Tabert.

Für Varteizwecke: Durch Bartſch von F. Müller 0.50 Mark,
Kolonne Diſtrikt 5 2.50, Kolonne Diſtrikt 4 0.35 S bert,

aber
Quittung aus den Mansfelder Kreiſen.

Für die Partei gingen ein:
Vom Volksfeſt d. D. 40.00, Weil der Kinnbart nicht wächſt,durch Behrend 3.00, Skattiſch Teutſchenthal 1.00 M.

Für Kalender wurden eingeſandt:
Wansleben, durch Behrend 17.35, Helbra, durch Ludwig 8.16,Benndorf, durch Horn 5.90, Erdeborn durch Chriſtange 9.27.

Hettſtedt, durch Behrend 16. 59, Teutſchenthal 14.75, Stedten.
durch Veterſohn 29.55, Ober Röblingen, durch Mehde 2075
Wimmelburg, durch Ludwig 0.40, Hergisdorf, durch Anton 090,
Mansfeld, durch Probſt 6.809, Eisleben 17.05 M.

Joh. Stelzer.
Für Anterſtühnng ruſſiſcher Parteigenoſſen.
Zeitz. Von einem gemütlichen Abend in Aue 2 M.

A. Leopoldt.

Oskar Fröhlich in Halle.

c e SDie gentige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur:

wer

Der Geſamtauflage unſeres heutigen Blattes lie tein Proſpekt des Buches Naturheilkunde von Canitz bei

Zeitz! Olhelmshöhe. Zeitz
Vor läufige Knzeige!

Sonntag den 25. (Totenfeſt)
wo
Theater Abteilung des Arbeiter hesangvereins Concordia-Waldhorn.

NB. Programme a 25
und O. r ſowie bei allen

ser Theater Abemcdl
unter Mitwirkung der

Zur Aufführung gelangt:

Der Streikführer.“-
Volksſtück in 4 Akten von Karl Bork.

f. ſind im Vorverkauf bei A. 77
itgliedern zu haben. An der Kaſſe 3

Der Vorstand

Anfang 8

Sangerhausen.
ZahlstelleNMMMMCEIXXXXIE e

Sonnabend d. 17. ev. im Gewerkschaftslokal Prinz von Preussen

3. Stiftungs- Fest
verbunden mit Abendunterhaltung und Ball.

Uhr. Anfang S Uhr.Sämtliche Gewerkſchaften, auch Arbeiter, die noch keiner Organiſation
angebören, ſind hierdurch treundlichſt eingeladen. Der Vorstand.

Händelpark, Wohin
Freitag den 16. November

gr. Schlachtefest
Früh Wellfleiſch. Abends diverſe Wurſt.

e Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Wirt.c Sportpark. c
Sonntag und Montag

Rirmes,
Brüderstr. 3

Reftunrngt „alluvinee
Meinen w. Gäſten, Freunden u. Bekannten die ergebene Mittellung, daß

ich mein Reſtaurant renoviert und bedeutend vergrößert habe

S Die Eröffnung m
findet am Donnerstag den 15. November ſtatt.Von abends 7 Ahr ab große nnſikaliſche u. humoriſtiſche Unterhaltung.
W Für vorzügliche Speiſen und Hetränke iſt beſtens Sorge getragen. wÄä

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Renoviert! Brüderstr. 3

Ergebenſt Theodor Pruskil u, Frau.

zeichnet

Neu renoviert! Neue Bewirtung!

Reu-Sröffnung.
Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich das
Restaurant „Zur Rossirappe“,

übernommen und nen eröffnet habe.
meine werten Gäſte aufs beſte zu bedienen. Um gütige Unterſtützung bittend,

Aarz 27,
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,

Hochachtungsvoll Robert Ridam U. Frau.
E2



1682 7
Gutsherr 'nen Oberaufſeher, der Kobsder

von dem ſie ſagten, daß er mehr von dier
ihre Schliche verſtände, als ſie ſelbſt. Er ſollte alle
für Meilen in die Runde von den Platz, wo er von

herlam, verjagt haben, und die Faſane konnten in die Häuſer
den die Beut 'reingeh'n, ohne daß ſie angerührt wurden.

„Er war ein ſcharf ausſehender Mann, lang und dünn,
enit vorſtehende Augen und 'n kleinen roten Bart. Den zweiten
Tag, daß er n war, war er hier im „Blumenkohl“
End trank 'n Glas Bier und ſah ſich die Leute an, während

Kch mit 'n Wirt was erzählte. Es war 'ne komiſche
daß Leute, die nie jin ihrem Leben 'n Haſen- oder 'n

Faſan geſchoſſen hatten, ihn kaum in die Augen kucken konn
en Geerd Krüger ihn anſtarrte, als wenn er ne

wäre.
Ich her', Sie hatten hicr
Gegend, bevor daß

t hab' ſo was gehört,“ ſagt der Heger.
Manier erfunden, wie man dieſe elenden

fängt. Ehe ich nach hier kam, faßte ich all die
in drei Grafſchaften. Jch vertrieb ſie, wie ein

die Ratten.“
„So 'ne Art Menſchenfalle ſagt der Wirt.

verraten wird nix,“ ſagt Kobs.
„Na, ich hoff' daß Sie ſie hier auch fangen,“ ſagt Geerd

„es ſind zu viel hier, mehr als mir lieb t. Viel
zu viele

„Das wird nich lange dauern, daß ich ſie habe,“ ſagte Herr
Kobs und nickte mit 'n Kopf.

„Jhr Wohl!“ ſagt Geerd Krüger und hält ſein Glas hoch.
„So n Mann, wie Sie, haben wir uns ſchon lange ge-

„Jhre Uwverſchämtheiten können Sie ſich ſparen, mein
Lieber,“ ſagt der Heger.
zwar nix Gutes. Nehmen Sie ſich lieber in acht.“

„Jch nehm' mich er in acht,“ ſagt Geerd und blinzelt die
e aandern an. daß dieſe gemeinen Wilddiebe fangen werden; ſie geben den Ort 'ne ſchlechte Repu

tation, und ich bin faſt bange, nach Dunkelwerden auszu-
gehen, aus Angſt, daß ich ſie begegnen tu.“

(Fortſetzung folgt)

Die Gleichgültigkeit der Eltern gegen die religiöſe

Eczichung ihrer Kinder.l

II.

r Gott der Bibel verbietet den Menſchen, vom Bamn der
nntnis zu rung verbietet es ihm bei Todesſtrafe,

egſſo, e en in Unwiſjſenheit bleiben;s die e erbot übertraten, ve

e es ihn, überhaupt geſchaffen und waser k er erſäuſt ſie, er laſt 42 kommen, ſo groß,
noch fünfgehn Ellen über die höchſten Sergg el hinner der von ihm vor kurzem u enen

a

n
za

e an e
ret!

bevölkerte
hinauf zu ſeiner W
eiferfüchig auf ihre Macht, fährt herab aus den Wollen und
perwirrt ihre Sprache, die er doch ſelbſt ihnen ſegeben. damit
keiner den andern inehr verſtehel Als die Einwohner von
Sodom und Gomorrha wieder in ein Sünderleben verfallen,
läßt er Schweſel und Feuer vom Himmel regnen und kehrt die
ganze d mit allen Bewohnern um, wieder mit Aus
ma einzigen Familie.

m Abraham ſtattet derſelbe Golt einen Beuch ab,
Segleitet von zwei En eln, und läßt ſich von ihm Kuchen,
Büutter, Milch und Kavſie ſch vorſetzen Moſes 18); dem
nämlichen Abraham befiehlt er, die Mutter ſeines eigenen
Sohnes Jsmagel, und dieſen mit ihr zu verſtoßen, ja, befiehlt
m ſeinen andern Sohn Jſagk als Brandopfer ihm zu Ehren

en. Dem nichtswürdigen Jakob, der ſeinen alten
linden Vater betrogen, er eilt er ſeinen göttlichen Segen als

Stannmwater eines ganzen Vollkes!

n bißchen Wilddieberei in dieſe
ich kam,“ ſagt Herr Kobs zu den Wirt.

„Jch hab ſchon von Sie gehört und

Dem Moſes, der Jsrael aus Aegypten wegführen ſoll,
befiehlt er, den Sgpuiinen g. erſt anzulügen, als wolben
ſie nur auf drei in die Wüſte, um dort zu opfern, dann
„verſtocht Gott ſein Herz“, daß er das Volk nicht ziehen laſſe,
und zur Straſe für dieſe von ihm ſelbſt bewirkte Verſtodtheit
richtet Gott das ganze ägyptiſche Land durch r n,
Ungeziefer, Seuchen, Finſternis und Ermordung aller Erſt
geborenen zugrunde!

Damit nicht genug, gibt er den ausziehenden Jsraeliten den
Rat, den Aegyptern ihre goldenen und ſilbernen Gefäße zu
entwenden: er verſtockt aufs neue das Königsherz, daß er den
Ausziehenden mit einer Heeresmacht nach etze, unb zur Strafe
dafür, wozu Golt den König ſelbſt veranlaßt, erſäuft er i
„mit Roß und Reilern“ im roten Meer, „daß auch nicht
einer übrig blieb.Dann ſeigt er in Feuer und Rauch auf den Bero Singi
herab, um Jsrael fein Geſetz zu geben, er verbietet dem Volk,
außer Moſes, dem Berg zu nahe zu kommen, wer's dennoch
tue, der ſoll „geſteinigt, erſchoſſen oder zerſchmet ert werden,
glechviel enſch oder Vich Er reibt das mit ſei
nen Fingern auf zwei ſteinerne Taſeln, und als er ſieht, wie
das Volk unten am Berg ſich ein Götzenbild macht, gerät er
in Zorn „und will es auffreſſen“, läßt ſich aber
von Moſes beſänftigen, „und es gereut ihn, was er
vor hattel (2. Moſ. 32.) Der elbe Gott ſieht aber ganz ruhig
z wie Moſes die Abtrünnigen „durchs Schwert erwürgenäßt. 3000 an der Zahl“. Als auf der Reiſe durch die
Wüſte die Rotte Korah ſich gegen Moſes und Aaron empört,
„läßt er die Erde berſten, daß ſie bei lebendigem Lelbe hin-
unterſahren in die Hölle“, und als das übrige Volk über dieſe
Grauſamkeit murrt, will er das ganze Volk „plötzlich verlilgen“,
läßt ſich aber durch die „Räucherpfanne“, die Aaron zur Sühne
über das Volk ſchwingt wieder keſänftigen. Als das Volk
wieder einmal murrt, läßt er „ſeurige Schlangen“ kommen, an
deren Biſſen die Frevler ſterben, und als Moſes wieder um
Gnade bittet, befiechlt er ihm, eine eherne Schlange auſzu-
tellen „wer gebiſſen wird und zu dieſer aufblidt, der ſoll
eben.“ Als die Jsraeliten ins Land der Midianiter kamen,
befiehlt ihnen Gott, „Alles zu erwürgen, und ſie er
würgten Männer, Weiber und Kinder und verbrannten ihre
Städte und Burgen“, ganz ekenſo wie ſie auf Gottes Befehl
vorher ſchon den Amalekitern getan hatten. Desgleichen for-
dert Gott ſie auf, die Amoriler zu vertilgen, „und gab ſie inihre Hand, daß ſie alle ſchlugen, Männer, Weiber mitſamt
den Kindern, und ließen niemand e bleiben.

Den Joſwua fordert Gott auf, die Stadt Jericho zu ver
tilgen, und Joſug vertilgt ſie mit Feuer und Schwert, „ſowie
Mann und Weib, jung und alt, Ochſen, Schafe und Eſel“, und
ließ niemand am Leben als die Hure Rahab, zum Dank da
S daß ſie die Verräterin an ihrem Volk gemacht hatte! Gott
efiehlk dem Joſug, auch die Stadt Ai zu verktilgen mit Volk

und Kvnig, und Joſug „erwürgt alle Einwohner auf dem Feld
und in der Wüſte, über 12 000, verbrennt die Stadt zu einem
Schutthaufen, hängt den König an einen Baum auf und
feiert die von Gott ihm befohlene Heldentat mit einem großen
Dankopfer. Auf desſelben Gottes Befehl bekriegt er die Amo
riter in der Mordſchlacht bei Gibeon, und daß der Sieg voll
ändig werde, läßt Gott auf die Feinde einen großen Hagel
allen, ſogar die Sonne am Himmel ſtillſtehen und wehrt dem

Joſua nicht, ajs dieſer die fünf entſlohenen Könige einfängt
und alle miteinander an Bäumen aufhängt. Ja, zu guterlestt,
als die noch übrigen verdündelen Fürſten am Waſſer Meron
zu einer Entſcheidungsſchlacht bereit ſtanden, ſprach der Herr
zu Joſua: „Fürchte Dich nicht vor ihnen, denn morgen um
dieſe Zeit will ich ſie alle erſchlagen geben in die Hand der
Kinder Jsrael, ihre Roſſe ſollſt Du kampfunfähig machen und
ihre Wagen im Feuer verbrennen,“ und wie der Herr ver-
ſprochen, v geſchah es: alle Städte dieſer Könige wurden ge-
nommen, die Hauptſtadt verbrannt und die Einwohner ohne
Unterſchied vertilgt, ſo daß „nichts übrig blieb,

tte“. „Alſo nahm Joſuag das Land ein,
Moſes verſprochen hatte
(Joſug 11,23.)

Soll ich das Sündenregiſter unſeres Religionsunlerrichts, wie
er vor allem auf Grund der Bibel und bibliſchen Geſchichte
r des alten Teſtaments erteilt wird, noch weiter fort-
etzen Ich denke, wer noch ein bißchen unverfä ſchtes menſch-

liches Gefühl, noch ein bißchen Sinn für Wahrheit, wer noch
eine Spur von Verſtändnis deſſen hat, was ein Kind lernen,
ja, was es nur hören darf, der hat an dem Mitgeteilten genug
und mehr als genug.

Wer aber meinen ſollte, das werde z anders, wenn erſt
das Kind im Religionsunterricht mit dem Jnhalt des neuen
Teſtaments vertraut gemacht werde, der wird bei näherem Zu
ſehen ſich überzeugen, daß das eine Täuſchung iſt. Allerdings
tritt hier dem Kinde Gott im allgemeinen wenigſtens in einer
andern, menſchlich ſchöneren Geſtalt entgegen, in derjenigen,
welche wir als die gereinigtere, auch im allen Teſtament, neben
jener roheren, barbariſchen nebenher gehen ſahen. Aber ganz
frei von Le'denſchaftlichkeit, von Zorn, Rache, Parteilichkeit

Odem
Herr

zum Erbe.“

was
wie der

und gab es Jorgel



und Blutgeruch iſt auch der neuteſtamentliche nicht. Jſt er es
doch, um nur dieſes eine zu erwähnen, der ſeinen eigenen
Sohn, damit d der ganzen Menſchheit geen Todesſühnt werde, am Kreuz haſterben läßt und die Hölle als Strafort für die Verdammten in

was dem Kindvon Jeſus erzählt und gelehrt wird. In ihm ſoll das Kind
den einzigen alleinigen Retter und Erköſer
der Men it verebren lernen, der ohne einen menſchlichen
Bater, von einer Jungfrau geboren, Macht hatte, alle
möglichen Wunder zu tun an Lebendigen nicht nur, rn

an Toten; dem die Dämone imierlan waren wie der
Sturm auf dem Meer; der im Alleinbeſtz der Schlüſſel S
Himnelreich und ſeiner Seligkeit iſt, der, entgegen Ge

der Natur, am drit en Tage vom Tode wieder eur erſtand
ſpäter mit ſichtbarem Leib auf einer Wotke gen Himmel

fuhr, wo er heute noch zur Renten um am jüngſien Tage wieder zu als Richfer wen
Und nehmen wir ſchießlich was Grunddieſer alt und u aund Vor
ſtellungen im Laufe der ſpäteren Jahrhunder e für Glaubens

im t beige-einem kindlichen Ver
Aumutungen

we
ſtändnis für

Glauben an jedes Wort in der Bibel, als das

des z im Paradieſe, an die angeborene Sündhafti
und Verderbnis der menſchlichen Natur, an die Wund

enen

S ahrten,Heiligen, Reliquien, an Fegfeuer, Hölle und Teuſel, dann

(Nachdruck verboten.

Zur internationalen Erdbebenforſchung.

Die großen Kataſtrophen der letzten Jahre, die ſich in allen
Teilen der Erde abgeſpielt haben und noch abſpielen, weiſenmit großer Eindring Ficit darauf hin, daß a auf dem Ge-
viet der ſeismologiſchen. (Erdbeben) Forſchung ein Zuſammen
heben aller Kulturvölker von dringendſter No wendigkeit iſt.
ärge S i die r vor den wie angepin-elten Grenzpfählen Halt machen müſſen, ſie ieſen engen
Horizont aber glückl iſe auf vielen Gebieten endlich über-
ſchritten, und heute beſtehen für die Aſtronomie, die Erdmeſ
ſung, die ie Geologie, das Maß und Gewichts-
weſen und die Bibliographie internationale Kommiſſionen und
h von denen ſchon manches rüſtig vorbereiltet

iteund gearbeitet worden iſt. Man hat ſchließlich auch eingeſehen, die Erdbeben nicht an 5 Grenzen eines Landes

Halt n und hat die Konſequenzen h Man
ein, daß es ein Haupterfrdernis iſt, an chſt vielen über
die ganze Erde verteilten Orten mit übereinſtimmenden, wenig-
ſtens unter einander vergleichbaren Jnſtrumenten und nach
gleichem Arbeitsplane zu nen ſowie daß ferner das ſo
gewonnene.. Beobachtungsmaterial an einer Zentralſtelle ge
ſammelt, n einheitlichen Grundſätzen zuſammengeſtellt und
dann durch Veröffentli g den einzelnen Forſchern zugäng-
lich gemacht werden müſſe. Viele Staaten beſitzen zwar ſeit
wenigen Jahrzehnten Erdbebenwarten, die Arbeitsmethoden
und Apparate entſprachen jedoch keineswegs den Anforderungen
internationalen Zuſammnenwirkens. Eine ſehr gute und voll
ſtändige Zuſammenſtellung über den Erdbebenbeobachtungsdienſt
in den einzelnen Staaten gibt Auguſt Sieberg in ſeinem Hand-
buche der Erdbebenkunde, auf das wir bald näher zu ſprechen
kommen werden.

Die erſten Verſuche vom Jahre 1895, eine inlernationale
wer enirſchnß perſ zu bringen, ſcheiterten; erſt der
Aufruf von Gerland, Welmert, v. Neumayer, v. Richthofen,
Supan und Wagner zur Gründung einer internationalen ſeis-
mologiſchen Geſellſchaft, der dem zu Berlin im gleichen Jahre
tagenden geographiſchen Kongreſſe unterbreitet wurde und all-

inen Anklang fand, bewirkte es, daß auf Einladung Gerands mit Unie des deutſchen rn Amtes im
April 1901 in S ie „Erſte Internationale Seismologiſche Konferenz“ zuſammentrat, deren in de
ipfelte Dieſe mehr ralen Thee t de Geſell St

g n er tragendedie einzelnen Erdbebenwarten, ihre e at

zuſtande. Es wurde vielmehr ein
internationale Staaten Aſſociation empfohlen, wie ſie für

wecke übernahen d

ſerenz im Juli 1903 in Straßburg, an der ſich 21 S e

u Prof. Dr. Ger
dem m an dem ands Obſervatorium

fo eine Reihe von Apparaten, die unter ſich vergli n

ſammen

Bearbeitung wird ein korrektes Bild der Bebentätigkeit
und des Weſens der Erdbeben gewonnen r

nnen.
Auch ſonſt liegen dem Bureau ſchriftſtelleriſche Arbeiten

die zum Teil ſ vollendet ſind. Bei dieſen bilden
die Sammlungen der Hauptſtation die Grundlage.
Katalog aller bekannt gewordenen oſtaſiatiſchen Beben in Arbei
ſowie Kataloge über alle Beben in den Einzeljahren ſeit 1903

Die Jnſtrumente und Sammlungen a
Beſuchern, namentlich rigen der ierten Staat
eigene Arbeiten zur V g, ſoweit das ohne Störung
regelmäßigen Beobachtung der Jnſtrimnente lich iſt.

W

Aus Kuuſt, Wiſſenſchaft und eben

fur

Wilhelm II. und die Kunſt. Ueber di c hreidie Kreuzzeitung mit einer in ſeweleen dreiſer
ſonſt nicht ömmlichen Offenheit:

es gibt Gebiete, in denen jede Perſönlichkeit da
Recht auf freie Betätigung hat, dieſe Freiheit allein dekulturellen hen Khett nd jeder gewaltſame Einſt
von außen auf die Dauer wirkungslos bleiben muß. 2
und e ſich ber dieſe Gebiete er Zuſammenhang m
der Politik, r jede Partein der regierenden Gewalte
zieht ſie in das politi Treiben hinein, erweckt Mißtrau

beiden Seiten, und aus dem Mißtrauen entſteht el
p itiſche Sgrerſchaſ i Gebiete ſind insbeſondere d
Angelegenheiten der Wiſſenſchaft, der Kunſt und der Technik
Wir wollen ſie nicht geradezu als politiſche Adiaphora be
eichnen. Aber ſie ſind heute Anselegenheiten der gan ernſchheit, ihre Entwicklung iſt international, zu de

mächtigſte Monarch kann ihnen nicht die Richtum
ſchreiben, und wäre er mit der Wahrheit ſelbſt im Bunde
Hier bringt nur das ſchaffende Genie die Entſcheidung, nie
die Kritik, nicht das Mäcenatentum des Staates Hak
alſo die wiſſenſchaftlichen und et Urteile des Mo
narchen, wenn ſie noch ſo gut und richtig ſind, nur die Be
deutung perſönlicher Meinimgsäußerungen,
wünſchen, daß ſie von den ſtaatlichen Gewalten auch al
ſolche a aßt und nicht zu politiſchen Verwaltung
prinzipien gemacht werden. Das erzeugt nur eine pol
Gegnerſchaft gegen die e des Monarchen und iſt pr
tiſch doch ohne tige Wirkung. Man ſollte denke
über dieſe Urſachen ſo manchen v in der Gefolgſe
des Kaiſers und Königs würden ihn ſeine Ratgeber,
ſeine künſtleriſchen Vertrauensmänner, leicht unterrichter
Aber entweder iſt der Monarch gerade in dieſem Punkt
ſchwer zugänglich, oder ſeine Umgebung unterſchätt die V
deutung aller dieſer Dinge. Das letztere iſt uns wahrſchei
licher, und darun müſſen wir hier noch etwas länger r
weilen. Wir erkennen es ß Kai Wi

o muß

dankbar an, da
helm II. einer unfreudigen, dekadenten und krankhaften Ku
bei jeder Gelegenheit enigegentritt. Aber manche der poſ
tiven, fruchtbaren Mächte, die ſeine beſten Bundesgenoſſe
wären in dieſem Kampfe, entgehen ſeinem Blicke, und
ſcheint auch nicht zu bemerken, daß ſich andererſeits eir
müde, überlebte oder Spree Kunſt in ſeinen S
ſtellt, die uns nichts mehr zu ſagen hat. Die bildende
Künſte (von der dramgtiſchen ſprechen wir beſſer gar nich


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 267
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	[Zur Unterhaltung und Belehrung. Nr. 46]
	Seite 182
	Seite 183







